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Thema: Editorial



Editorial „Kommt, sagt es allen Leuten, ruft es in alle Welt hinein. Kommt, sagt es allen Leuten, der Meister ist in Hütteldorf daheim.“ Diese und andere religiös anmutenden Schlachtgesänge waren am Tag, als Rapid Meister der Fußballsaison 2007/08 wurde, in den Straßen, Bussen und Lokalen Wiens zu hören. Der Artikel „Rapid ist eine Religion“ widmet sich den Gemeinsamkeiten von Fußball und Christentum. Ein weiteres Thema dieser Ausgabe zeigt durch viele Bilder den Trend, Andachtsräume in Fußballstadien zu errichten. Ein Hinweis auf den Wunsch nach göttlicher Unterstützung für die sportliche Mission? Die Teil nahme einer ÖFB-Delegation bei einer Generalaudienz des Papstes scheint diese These zu untermauern. Der Papst fand höchst philosophische Worte für die Kicker: "Fußball ist das Heraustreten aus dem versklavten Ernst des Alltags in den freien Ernst dessen, was nicht sein muss und deshalb schön ist." Damit Fußball nicht nur für SpielerInnen und Fans schön ist, sondern auch für jene, die in der Sportartikelproduk tion arbeiten, braucht es faire Arbeitsbedingungen. Der Gruppenstunden-Vorschlag im Takeaway widmet sich dieser Thematik. Im Zentrum des Diözesanteils steht der Abschied drei er Personen, die für die KJ Wien wichtige Arbeit geleistet haben: Martina Schlösinger und Beni Metz resümieren ihre Tätigkeit als Vorsitzende der KJ Wien und schildern ihre Erlebnisse mit dem scheidenden Fachbereichsleiter Elmar Walter. In den Berichten aus den Vikariaten werfen wir vor allem einen Blick auf die Veranstaltungen der Kar- und Osterzeit. Diese und viele andere Artikel sowie aktuelle Veran staltungs-, Kampagnen- und Medientipps zum Thema „Sport und Religion“ gibt‘s in dieser Ausgabe des ConnectU. Ihr findet außerdem Infos zu einigen Weiter bildungsangeboten der KJ Wien für GruppenleiterInnen und FirmbegleiterInnen. Den eingefleischten Fußballfans unter euch wünsche ich ein erfolgreiches Abschneiden eurer Favoriten bei der Europameisterschaft! All jenen, die eigentlich nicht an Fußball interessiert sind, empfehle ich: Lest diese Ausgabe des ConnectU und überzeugt euch davon, dass es bei Fußball um mehr als um das Schießen von Toren geht. Vielleicht kann das auch ein Trost für jene Mann schaften sein, die bei der EM wenige Treffer erzielen. ........................................................................... Petra Weinreich, Chefredakteurin ...........................................................................







22. Juni 2008, 11:00-23:00 interreligiöses streetsoccerturnier Match, siegerehrung, gebet, Fest Männer und Frauen (Alter 14-25) sind zum Mitkicken eingeladen! JUGENDKIRCHE WIEN Wiedner Hauptstraße 97, 1050 Wien infos & anmeldung: www.katholische-jugend.at anmeldeschluss für das turnier: 13. Juni 2008. Die teilnahme ist gratis.



jugendkirche.at Ein Gemeinschaftsprojekt von Katholische Jugend Wien, Evangelische Jugend Wien, Muslimische Jugend Wien. Es besteht natürlich vor Ort die Möglichkeit das EM-Viertelfinale ab 20:45 zu verfolgen!
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Sport in der Bibel Eine Spurensuche



„Lasst uns mit Ausdauer in dem Wettkampf laufen, der uns aufgetragen ist!“ (Hebr 12,1) Was zählt im Sport? Zunächst einmal gutes Training und eine angemessene Lebensweise – schon der Apostel Paulus plädiert daher für eine Leistung ohne künstliche Hilfsmittel: „Jeder Wettkämpfer lebt aber völlig enthaltsam; jene tun dies, um einen vergänglichen, wir aber, um einen unvergänglichen Siegeskranz zu gewinnen“ (1 Kor 9,25). Außerdem ist es hilfreich, die Regeln zu kennen und einzuhalten: Denn „wer an einem Wettkampf teilnimmt, erhält den Siegeskranz nur, wenn er nach den Regeln kämpft“ (2 Tim 2,5) – also: Fair Play ist angesagt. Und: Nichts von "Dabeisein ist alles" – Paulus geht es ums Gewinnen, allein der Sieg zählt. Im Makkabäerbuch kommt der Sport weniger gut weg, wird sogar zu einem Zeichen des Abfalls von Gott. Da wird der Hohepriester Jason beschrieben, der mitten in Jerusalem eine „Sportschule“ (Gymnasion) errichten ließ als Zeichen der „griechischen Lebensart“. Hier fan den auch Wettkämpfe statt, was dazu führte, dass „sich die Priester nicht mehr um den Dienst am Altar“ küm merten, sondern stattdessen „eilig auf den Sportplatz“ gingen, „sobald die Aufforderung zum Diskuswerfen erging, um an dem Spiel, das vom Gesetz verboten war, teilzunehmen“ (2 Mak 4,10-14). Sport als Modeerschei nung, die vom Wesentlichen ablenkt – mal sehen, ob die EM- und Olympia-Euphorie diese Negativ-Erwartung bestätigt … Die Bibel beurteilt Sport und Wettkampf also durch aus zwiespältig. Und im Hinblick auf die Euro 2008 kann



man deutlich warnende Worte in der Heiligen Schrift finden: „Du machst uns zum Spielball der Nachbarn und unsere Feinde verspotten uns.“ (Ps 80,7) Auch die Kondi tionsschwäche der österreichischen Fußballer (die ja ge legentlich als „Halbzeit-Europameister“ bezeichnet wer den) wird hier beschrieben: „Wenn schon der Wettlauf mit Fußgängern dich ermüdet, wie willst du mit Pferden um die Wette laufen?“ (Jer 12,5) Wenn dann die Leistung auf dem Spielfeld nicht passt, wird es eng für Trainer und Teamchefs: „Gib Acht, der Herr wird dich in hohem Bogen wegschleudern. Er wird dich zu einem Knäuel zusammenwickeln und wie einen Ball in ein geräumiges Land rollen … Ich verjage dich aus deinem Amt, ich vertreibe dich von deinem Posten.“ (Jes 22,17-19) Sehr ermutigend ist also der biblische Befund nicht. Aber es bleibt der Trost aus dem Munde Kohelets: „Nicht den Schnellen gehört im Wettlauf der Sieg, nicht den Tapferen der Sieg im Kampf, auch nicht den Gebildeten die Nahrung, auch nicht den Klugen der Reichtum, auch nicht den Könnern der Beifall, sondern jeden treffen Zufall und Zeit.“ (Koh 9,11) Also können wir immer noch hoffen: Auf Zufall und Zeit. Oder, etwas drastischer ausge drückt: Unfähigkeit allein genügt nicht – man muss auch Glück haben. Dann kann es auch wieder ein Cordoba geben … ........................................................................... Gregor Jansen, Vikariatsjugendseelsorger Vikari at Stadt und Jugendseelsorger Jugendkirche Wien ...........................................................................







Kirche in der Arena



Andachtsräume in Stadien – ein neuer Trend? Seit einiger Zeit heißen Fußballstadien (zumindest in Deutschland) nicht mehr einfach nur „Stadien“, son dern man spricht von „Arenen“. Eine Assoziation, die der evangelische Frankfurter Kirchenpräsident aufgreift, wenn er anlässlich der Eröffnung des ökumenischen Gebetsraums „Kirche in der Arena“ in der Frankfurter „Commerzbank-Arena“ ausführt: „Die ersten Christen wurden in der Arena von Löwen getötet, jetzt sind wir hier mit dem Evangelium präsent.“ Wie zuvor schon in der „Veltins-Arena“ auf Schalke (Gelsenkirchen) und im Berliner Olympiastadion wurde in Frankfurt die dritte Kapelle in einem Fußballstadion eingerichtet. Die Gottesdiensträume in Fußballstadien werden nicht nur zur privaten Andacht genutzt, sondern es gibt dort
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auch regelmäßig Gottesdienste, wie auch Taufen und Hochzeiten. „Auf Schalke“ haben sich bisher immerhin schon über 200 Paare das Ja-Wort gegeben. Während die Andachtsräume in Schalke und Frank furt architektonisch eher nüchtern-zurückhaltend ge staltet sind, ist die Kapelle im Berliner Olympiastadion ganz in Gold gehalten. Auf Seite 5 gibt es einen Bildspaziergang durch deut sche Fußballstadien-Kapellen. ........................................................................... Gregor Jansen, Vikariatsjugendseelsorger Vikari at Stadt und Jugendseelsorger Jugendkirche Wien ...........................................................................
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Kapelle auf Schalke (Veltins-Arena): Durch ein „offenes Kreuz“ betritt



Ganz in Schwarz-Weiß gehalten als bewusster Kontrast zu den bunten



man den eher nüchternen Andachtsraum. © FC Schalke 04



Fußball-Vereinsfarben.



Frankfurt: 90 Quadratmeter und Platz für 25 Personen bietet der Frank



Der Raum ist auch eher nüchtern gehalten.



furter Gebetsraum. © Evangelische Kirche in Hessen-Nassau



Olympiastadion Berlin: Oval und Gold statt eckig und kahl.



An der Wand: Bibelzitate in verschiedenen Sprachen.
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„Am achten Tag schuf Gott den Ball“ Ein Interview mit Euro-Pfarrer Christoph Pelczar Wie wird man „Euro-Pfarrer“? Fußball ist schon seit meiner Kindheit eine meiner größten Leidenschaften. Meine Jugendlichen kennen mich und wissen, dass ich zu jeder Zeit fürs Kicken zu haben bin. Jede freie Minute verbringe ich am Fußball platz und feuere meine Mannschaft als leidenschaftlicher Fan an. In meinen vielen therapeutischen Gesprächen, aber auch in den Predigten verwende ich die Bilder und Vergleiche vom Fußballplatz. Ich habe außerdem Jahr für Jahr große Fußballturniere für die Jugend organisiert. Was mich aber am meistens beschäftigt, ist die Spiritua lität im Fußball, die Einheit zwischen Körper, Geist und Seele. Leider wird diese, eine wichtige seelische Dimen sion, im Spitzensport oft übersehen. Allein das mentale Training ist leider viel zu wenig, um das volle Potenzial zu aktivieren. Darum habe ich das spirituelle Training entwickelt. Im Sommer wurde der sportliche Leiter des SK Rapid Wien auf mich aufmerksam, und ich wurde als Spezialtrainer im individuellen Bereich für den Nach wuchs engagiert. Das alles hat dazu beigetragen, mich zum Euro-Pfarrer zu nominieren. Welche Aufgaben hast du während der EM konkret? Es ist vieles geplant. Als Euro-Pfarrer bin der 12. Mann für Fair Play auf den Rängen zwischen Fans, verschie denen Nationen und Mannschaften. Gerade unsere Jungs sowie unser Teamchef brauchen Ansporn und positive Unterstützung durch die Fans, und nicht Prügel aus den eigenen Reihen in Form von Beschimpfungen. Eine der wichtigen Aufgaben wird die direkte Betreuung der Mannschaften sein. Einfach mit
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einem kurzen Besuch für die seelische Einheit zu sor gen, eine Art moralische Unterstützung. Ein neutraler Gesprächspartner zu sein. Spielst du selbst auch Fußball? Ja! Auch mit meinen jetzt schon überschüssigen Kilos kicke ich besonders gern mit Jugendlichen. Jeden Diens tag spielen wir auch mit den Lehrern in der Stadthalle Gänserndorf. Wenn es mir meine Zeit erlaubt, hüte ich voll Begeisterung wie vor Jahren das Tor. Da kommt selten ein Ball vorbei. Wie lassen sich Kirche und Fußball verbinden? Beide bieten Räume an, wo die Menschen so sein kön nen, wie sie wirklich sind, d.h. authentisch. Sowohl in der Kirche als auch im Stadion kann ich meine Emotionen ausleben. Beides sind Orte, wo ich meine Kraftquellen entdecke, wo ich auftanke und einfach vor dem großen Geheimnis Mensch staune. Kirche und Fußball, beides unerforschlich. Das Geschehen auf dem Fußballplatz muss zelebriert werden wie die große Auferstehungsli turgie, die alle Menschen verbindet. Gemeinschaft erle ben – Mannschaftsgeist. Genauso wie ich den Schöpfer aller Dinge mit allen Sinnen erfahren will, erlebe ich meine Mannschaft mit ihrer Hymne, ihren Vereinsfar ben und Trophäen. Beide versuchen Werte zu vermitteln wie: Fair Play, Vertrauen, Gemeinschaft, zueinander stehen, siegen, verlieren, positiv denken, ein Ziel vor Augen haben. Außerdem gibt es bei beiden gewisse Regeln. Wenn man sie beachtet, steht dem Erfolg nichts im Wege.
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Kreuzzeichen auf dem Fußballplatz – Glaube oder nur PR? Ich beobachte schon seit langem Spieler, Schiedsrich ter und überhaupt Sportler, die sich vor dem Wettkampf bekreuzigen. Ich sehe kurz vor dem Beginn die Span nung, die Motivation, fast eine gewisse Übermotivation, voll „Gas zu geben“. In solchen Momenten kehren viele für einige Sekunden zu den eigenen Kraftquellen zurück und übergeben die „90 Minuten“ in die Hände des schüt zenden Vaters, also des Ursprungs allen Daseins. Einige Spieler erzählten mir, dass das Kreuzzeichen für sie ein innerer Ausgleich ist, d.h. ich beginne bewusst nicht in meinem eigenen Namen, nicht im Namen meines Ver eines, sondern in Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Es geht dabei nicht so sehr um ein öffentliches Glaubenszeugnis, sondern um einen persön lichen, sogar intimen Vertrauensakt. Ich vertraue mich und meine Mannschaft der göttlichen Führung an. Ich habe sogar einige Male gesehen, wie manche Fans durch das Kreuzzeichen ihre Mannschaft der göttlichen Kraft anvertraut haben. Weil die Emotionen so hoch sind, gibt es nur und einzig das Göttliche, das einen in allen Be reichen beschützen kann. In solchen Momenten kommt der Glaube als einzige, wahre Kraftquelle ins Spiel.



Anfang und kein Ende. Der Ball ist das volle Leben. Da rum auch so faszinierend. Ich traue mir zu sagen, dass er sogar das Zentrum der fußballerischen Faszination ist. Er rollt, wird durch die Luft geknallt, springt auf- und nieder, und letztendlich ruht er kurz am Elfmeterpunkt und wartet und mit ihm Millionen ruhige und atem lose Zuschauer. Es dauert nur wenige Minuten: TOR! und keiner ist mehr atemlos, ein wahres pulsierendes Leben. Das runde Leder fasziniert, weil es versucht, die Sehnsucht des Menschen nach einem erfüllten Leben zu stillen, wenn auch nur kurzfristig. Fußball versetzt den Menschen in eine andere Welt, in der man so sein kann, wie man ist. In dieser imaginären Welt kann ich meine Emotionen ausleben, sowohl die positiven als auch die negativen. Alles ist rund in meinen Augen – 90 Minuten alles vollkommen. Ich will auch in meinem grauen All tag die Vollkommenheit erleben. Es geht aber nicht – der Ball bleibt im Stadion. Aber ich komme wieder, nächste Woche ist auch ein Spiel, da bin ich sicher wieder dabei. Ah! Ist das faszinierend? Unlängst habe ich einen Satz gelesen: „Am achten Tag schuf Gott den Ball. Und er sah, wie die Menschheit fasziniert davon war, und schenkte ihnen die Europameisterschaft.“ Auch der Satz hat mich fasziniert.



Was fasziniert die Menschen am Fußball? Faszination bewegt die Massen, sie ist fast überall deutlich zu spüren. Etwas, was richtig fasziniert, ist überall präsent. Die Europameisterschaft begleitet uns auf Schritt und Tritt: im Stadion – ist eh klar, in den Geschäften, Museen, Kirchen, Schulen, auf den Straßen und Gassen. Wir werden durch die Medien eingeladen, die EURO 08 zu einem echten Volltreffer werden zu las sen. Der runde Ball bewirkt echte Wunder. Er hat keinen



Wie heißt dein Lieblingsspieler? Lionel Messi (aktuell bei FC Barcelona). Für mich der kreativste Spieler aller Zeiten. Und deine Lieblingsmannschaft? FC Chelsea. Wer wird Europameister? Italien.
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Messfeier in der Düsseldorfer LTU Arena



Rapid ist eine Religion



Was Fußball und Christentum gemeinsam haben. Und was nicht. Wer kennt sie nicht, die Pilgerscharen, die sich regelmäßig auf den Weg nach St. Hanappi machen um dort ihren Fußballgöttern zu huldigen? Das ist auch nicht weiter verwunderlich, denn immerhin ist Rapid eine Religion. Eine Verbindung zwischen Sport und Religion exi stiert schon seit jeher, viele Sportarten haben sich sogar aus religiösen Ritualen entwickelt. Lacrosse z. B. stammt von einem Ritual verschiedener Stämme der nativen Bevölkerung Nordamerikas ab. Nach einer Legende der Cherokees war das Spiel Teil des Mythos um die Entste hung des Mondes: Als ein Spieler den Ball verbotener weise mit der Hand aufgehoben hatte und versuchte ihn ins gegnerische Tor zu werfen, blieb der Ball im Himmel stecken und bildet seither den Mond. Auch Fußball scheint einen kultischen Hintergrund zu haben, der bis ins 3. Jahrtausend v. Chr. zurückrei cht: z. B. als Initiationsritus zu Platons Zeit oder als Symbolhandlung zur Saatzeit in China. Verbindliche Re geln wurden allerdings erst 1872 in einem Wettbewerb
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in England angewandt und auch wenn es ursprünglich nicht so gedacht war, lassen sich doch einige Parallelen zu christlichen Praktiken finden. Die Ähnlichkeiten beginnen schon mit dem Jahreszy klus: das Kirchenjahr wird durch die Bundesligasaison ersetzt. Der Weg der Fangemeinde ins Stadion gleicht einer Pilgerfahrt an einen heiligen Ort. Dort gibt es die Möglichkeit sich in einschlägigen Geschäften mit di versen Devotionalien einzudecken – mit Rosenkränzen oder Fanschals vielleicht. Wer alles, was er/sie braucht, zusammen hat, begibt sich ins Stadion und nimmt dort als eingefleischter Fan seinen/ihren Stammplatz ein – genau wie regelmäßige KirchgängerInnen, die immer in "ihrer" Bank sitzen. Bevor sich die Spieler aus der Sakris tei (sprich: Kabine) begeben, gibt der Vorbeter (Stadi onsprecher) noch die Allerheiligenlitanei (Aufstellung) durch, die (Fan-) Gemeinde antwortet. Während des Spiels liest der geschulte Fan die Abfolge der Fangesänge am Spielverlauf und dem Spielstand - der auf der Anzeigentafel angezeigt wird, wie die Liedrei
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henfolge in Gottesdiensten – ab. Das über Generationen entstandene Liedgut ist allerdings nicht sofort für alle zugänglich. Genau wie in Gottesdiensten ist es für Stadi onneulinge zu Beginn schwierig die Verhaltenscodes der restlichen (Fan-) Gemeinde zu knacken. Erst nach und nach wird einem/einer klar wann welches Lied gesun gen, wann gestanden und wann gesessen wird. "Steht auf, wenn ihr Grüne seid!" ähnelt dabei einem Halleluja-Ruf vor dem Evangelium, da wird in jedem Fall gestanden. Fangesänge, die vorgesungen werden müssen, lassen sich mit den alttestamentlichen Psalmen vergleichen. Genau wie in einem Gottesdienst ist für echte Fans einer Fuß ballmannschaft klar, dass das Spiel erst mit dem Schluss pfiff endet und das Stadion auch nicht früher verlassen wird. Im Gottesdienst geht man ja auch nicht gleich nach dem Vater Unser nach Hause. Nach dem Spiel wartet der treue Fan noch auf den Segen (die Verabschiedung) durch die Mannschaft, be vor er/sie das Stadion verlässt. Draußen steht man dann noch eine Weile zusammen oder geht gemeinsam in ein Lokal (Pfarrcafé) – immerhin hat man ja jetzt Ge sprächsstoff. Wer Glück hat, trifft nach dem Spiel sogar noch einen Heiligen (Spieler) persönlich und kann sich eine Sekundarreliquie (ein Autogramm) holen.



ten durch ihre Rituale Rückzugsmöglichkeiten aus einer Welt der immer schnelleren Veränderung an und bei beiden spielt Leistung zwar eine Rolle um Erfolg zu ha ben, als entscheidend gilt aber das Wohlwollen einer hö heren Macht – was man daran erkennen kann, dass sich manche Spieler bei ihrer Einwechslung bekreuzigen. Es gibt allerdings auch einen ganz entscheidenden Un terschied: Von einem Fußballspiel weiß man im Vorhi nein nie wie es ausgehen wird, von einem Gottesdienst schon. Im Gottesdienst kann man nur gewinnen, das nimmt zwar die Spannung eines möglichen Scheiterns, diese Garantie ist allerdings eine gute Voraussetzung um sich auf das "Wagnis Fußball" überhaupt einzulassen. ........................................................................... Barbara Andrä, Regionaljugendleiterin im Westend ...........................................................................







Quellen: Baker, William J.: Playing with God. Religion and modern Sport. Harvard University Press 2007 Kehlbreier, Dietmar: Ein Tor zum Leben? Säkulare Rituale und ihre Bedeutung für die kirchliche Kasualpraxis. 



Zwischen Fußball und Christentum gibt es also durchaus Gemeinsamkeiten. Beide sind nach innen hin gemeinschaftsfördernd, nach außen hin eher abgren zend. Beide können identitätsstiftend wirken. Beide bie



Leißer, Thorsten: Eine Verhältnisbestimmung von Sport und Religion am Beispiel Fußball. Zur neueren Diskussion der Problematik in der praktischen Theologie. 
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Bis an die Grenzen und darüber hinaus? Auf der ständigen Suche nach dem ultimativen Kick Auf dem Erlebnismarkt sind heute Grenzerlebnisse gefragt und werden zum Kauf angeboten: Achttausender als touristische Attraktion – eine Bergtour auf den Mount Everest buchbar für jede/n, diese Berge werden lange nicht mehr nur von KönnerInnen und Spezialist Innen bestiegen! Was macht Canyoning, Rafting, Paragliding, Ski-Ab fahrten und Extrem-Mountainbiking mit 60% Gefälle, Extrembergsteigen und Marathonlaufen heute so attrak tiv für die Massen? Gerade im boomenden Erlebnissport gibt es das Phä nomen der „Ekstase“, das Heraustreten des Ich aus seinen Grenzen bei starker Gefühlsbeteiligung – das Erleben der Erweiterung der Sinne und die rauschhafte Veränderung des Bewusstseins. Es ist der „Kick“, der Nervenkitzel, den man erleben möchte: das Grenzerleb nis. Es geht dabei um das Ausloten des Menschenmög lichen als ein Mittel der Selbstfindung: Nicht nur am Beispiel des Extrembergsteigens lässt sich das eupho rische „über sich Hinauswachsen“ aufzeigen. Beschrieben werden solche „Flow-Erfahrungen“ als Abwesenheit von Furcht und Stress auch bei äußerster Gefahr, Selbstvergessenheit, distanzlose Einheit und Verschmelzung mit der Umgebung, ekstatische oder religiös anmutende Erfahrungen einer überwältigenden Geborgenheit in der Natur. Diese Erfahrungen haben eine große Ähnlichkeit mit meditativen Erfahrungen von Selbstentgrenzung. Bei ExtrembergsteigerInnen kann sogar eine Art von
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Besessenheit nach diesen Transzendenzerfahrungen am Berg entstehen. Weltweit boomen Marathonläufe mit bis zu 25.000 LäuferInnen am Start, aber nicht nur die obligatorischen City-Läufe werden angeboten, auch auf dem Mount Everest, in der Wüste Gobi oder in der Sahara ist das in zwischen möglich – ein Marathon ist für sich schon eine Herausforderung für den menschlichen Körper – diese wird durch noch extremere Herausforderungen des Sau erstoffmangels oder Hitze und Sand getoppt. Was macht den Marathon des Sables in Marokko nun so besonders? Nicht nur die klimatischen Bedingungen machen dieses Event anstrengender als andere ex tremsportliche Bewerbe. Tagsüber müssen die Wüsten läuferInnen mit 40 Grad Celsius rechnen, nachts kühlt es allerdings auf bis zu fünf Grad ab. Auch ein "gewichtiges" Hindernis kommt hinzu: Die TeilnehmerInnen müssen Gepäck mit sich herumschleppen, das Verpflegung und Ausrüstung wie Kompass, Schlangenserum, Schlafsack und Leuchtraketen enthält. Und ergänzend zur sportlichen Anstrengung warten folgende "Schmankerln" auf die ExtremsportlerInnen: Schlafen im Nomadenzelt, keine Duschmöglichkeit und giftige Vipern, die im Sand lauern. Und zur Krönung ist auch noch das Trinkwasser rationiert. Es ist medizinisch nachgewiesen, dass bei der Bela stung eines Marathons nach 25 km eine Schmerzschwel le erreicht wird, die der Körper mit der körpereigenen Produktionen von Endorphinen, d.h. Morphinen aus gleicht: die LäuferInnen werden „high“. Wer ständig län
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gere Strecken läuft, wird süchtig und erlebt beim Abset zen der „Droge Laufen“ sogar Entzugserscheinungen. Im Hochleistungssport zeigt sich der Trend zum To talen: die SpitzensportlerInnen ordnen ihre ganze Le bensführung dem sportlichen Leistungsziel unter, das Training und der sportliche Wettkampf stehen an erster Stelle. Neben dem enormen zeitlichen Aufwand kommt es zu einer emotionalen Bindung an die sportliche Lei stung – je weniger Zeit für andere Dinge übrigbleibt, de sto mehr wird das Sporttreiben zum Sinn des Lebens. Die Anforderungen sind heute so hoch, dass Spitzen sport gesundheitliche Schäden zur Folge hat – Hoch leistungssport überschreitet fahrlässig oder bewusst die Grenze des gesundheitlich Vertretbaren. In den meisten sportlichen Disziplinen sind Höchstleistungen nur noch nach monate- und jahrelanger Trainingsschwerstarbei tzu erbringen. Erst recht bleibt die sportliche Fairness auf der Stre cke – um die Leistung erbringen zu können, bleibt oft nur Doping als letzter Ausweg, um dem Druck gerecht zu werden. Doping ist ein Problem, das im wesentlichen durch das System des Hochleistungssports selbst ent steht. Doping ist sinngemäß alles, was jenseits der „natür lichen“ Möglichkeiten liegt und meistens mithilfe von Medikamenten und Aufputschmitteln Folgendes be wirkt: über Ermüdung und Überlastung hinwegtäuscht, Schmerz unterdrückt, die Muskelkraft erhöht, die Sauer stoffversorgung der Muskulatur und die Ausdauer ver bessert, das Selbstvertrauen ins Unermessliche erhöht!



Ein skurriles Beispiel für die Dopingmentalität war der Versuch der Leistungsverbesserung von Schwim merInnen durch das Aufblasen ihrer Därme – der so genannten „Luft-in-den-Hintern-Methode“ zur Verbes serung der Wasserlage. Diese Methode wurde in den 70er-Jahren angewandt und von ExpertInnen nicht als Doping eingestuft! Es entsteht der Eindruck, als komme im Extrem-Sport das Bemühen der Menschen zum Ausdruck, ihrer End lichkeit – Krankheit, Leid und Tod – davonlaufen zu können – die menschliche Begrenztheit lässt sich aber weder ignorieren noch kann man vor ihr davonlaufen – diese Realität zeigt sich dann auch immer wieder auf dem Erlebnismarkt: hier noch einmal am Beispiel des Marathon des Sables in Marokko ... Ein Teilnehmer kehrte 2007 nicht mehr nach Hause zurück: Der 49-jährige Franzose Bernard Jule erlag wäh rend der letzten Etappe einem Herzversagen. Auch ein Beispiel aus dem Jahr 1994 zeigt die mögliche Dramatik dieses Wüstenmarathons: Ein italienischer Teilnehmer verirrte sich in einem Sandsturm und wurde erst neun Tage später von Nomaden in Algerien aufgefunden. Bis dahin war er rund 200 Kilometer vom Kurs abgekom men und hatte 15 Kilo abgemagert – und wohin laufen sie jetzt? ........................................................................... Alexandra Wallner, Sozialpädagogin in der Jugendkirche Wien ...........................................................................
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Sport und Spiritualität aus Asien



Vor allem die asiatischen Sportarten erhalten zurzeit großen Zulauf. Neben den Kampfeskünsten zeigt sich auch ein starker Fitnesstrend. Taijiquan der Gesundheit wegen und für eine gute Fi gur, Yoga für mehr Beweglichkeit, Qigong als Ausgleich zum stressigen Alltag und Shibashi zum Gebet. Sport und Spiritualität kombiniert. In der christlichen Tradition ist ein Gebet in Wort und Gesang üblich, liturgischer Tanz oder körperliche Übungen wie Shibashi hingegen haben in Europa eher Seltenheitswert. In den Ursprungsländern von Taijiquan, Qigong und Yoga sind diese Übungen stark mit einer Philosophie verbunden, körperliches Training und Atemübungen sollen auf Körper, Geist und Seele wirken. In Europa und Amerika tritt diese Bedeutung überwiegend in den Hintergrund, der sportliche und entspannende Aspekt hingegen in den Vordergrund. Taijiquan Auch als „Tai Chi“ oder „chinesisches Schattenboxen“ bekannt, hat sich diese Sportart von reiner Selbstvertei digung zu Gymnastik weiterentwickelt. In China äußerst beliebt, wird Taijiquan dort vor allem morgens vor der Arbeit praktiziert. Die Übungen werden langsam und konzentriert ausge führt, bestehen aus einer Folge von Bewegungsmustern oder Bildern und haben meditativen Charakter. Nach dem Prinzip von Yin und Yang wird zu jeder Bewegung auch immer eine Gegenbewegung ausge führt. Nicht Kraft ist Ziel der Übungen, sondern Prä zision, Muskelentspannung und Beweglichkeit. Die Bewegungen kommen laut Philosophie durch „Lebens energie“ (Qi) zustande, die im Körper durch Meridiane fließt. Durch das Üben sollen Blockaden im Meridiansy
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stem gelöst werden und somit Harmonie entstehen. Qigong „Qi“ bezeichnet die Lebensenergie und „Gong“ steht für das Üben. Qigong stammt auch aus China, ist Teil der traditionellen chinesischen Medizin und umfasst eine Vielzahl von Traditionen, die auf dem Umgang mit dem „Qi“ basieren. Es lässt sich geschichtlich zurückverfolgen auf schama nische Riten und Tänze – und auch heute werden die sen Übungen selbstheilende Wirkungen nachgesagt. In den letzten Jahrzehnten haben sich symptombezogene Übungen durchgesetzt, die bei bestimmten Krankheiten helfen sollen. Qigong besteht aus Bewegungen, Atemübungen und ge zieltem Lenken der Aufmerksamkeit auf bestimmte Kör perbereiche. Die Methode „Yi Jin Jing“ basiert auf einem wechselnden An- und Entspannen einzelner Muskelpar tien, wodurch Qi und Blut an einer Körperstelle gebün delt und von dort langsam auf den gesamten Körper ver teilt werden. Solch ein Trainingsprogramm kann bis zu 16 Stunden dauern und ist mitunter ein Grund für die unglaublichen Leistungen der Shaolin-Mönche. Yoga Der Begriff „Yoga“ stammt aus dem Sanskrit und be deutet „Verbindung“ oder „Vereinigung“. Yoga kommt aus Indien und beschäftigte sich ursprünglich mit dem Menschen in seiner Ganzheit. Anfangs war Yoga ein rein spiritueller Weg, bei dem es um Meditation mit dem Ziel der „Moksha“, der Erleuch tung und des Einswerdens mit allen Lebewesen geht. Die vielen Asanas (Übungen) entstanden erst später mit der Absicht, den Körper so zu kräftigen und zu mobilisieren,
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dass er möglichst beschwerdefrei über einen längeren Zeitraum im Meditationssitz verweilen kann. Anfang des 20. Jahrhunderts hat sich dann dies körper betonte Form, das „Hatha-Yoga“, mit Bewegungsschwer punkt durchgesetzt. Bei den Übungen wird der eigene Körper erlebt, sowohl die Muskulatur als auch der Atem gespürt, und soll zu einer Vereinigung von Körper, Geist und Seele führen. Shibashi Shibashi ist eine Bewegungsmeditation, die ebenso wie Taijiquan und Qigong auf der traditionellen chine sischen Medizin basiert. Philippinische Ordensfrauen übernahmen die 18 Übungen (Bilder) und verbanden sie mit einem christlichen Gebet. Durch das langsame Üben der Bilder, die Namen wie



„Aus dem Meer schöpfen und gen Himmel schauen“ tragen, entsteht eine innere Ruhe, eine Verbindung von Körper und Geist, und die Übenden werden offen für Gott, der in jedem Menschen gegenwärtig ist. Das Gebet: Come spirit of life / embrace us with your love / enlighten our mind /remove unnecessary fears / so we ca feel deeply and breath freely / with mother earth / my whole life / I shall give / in spreading / peace / love and harmony / I take responsibility / while transforming myself / for all people / the whole world / the whole cosmos. ........................................................................... Verena Horsky, Ehrenamtliche Vikariatsvorsitzende Vikariat Stadt ...........................................................................







Sport in der Jugendarbeit



Ehrenamtliche aus dem Westend berichten von ihren Erfahrungen. Katho-Jongliertreffen Das Katho-Jongliertreffen ist im Zuge der Vernetzung von Pfarren im 14. Bezirk entstanden: seit ca. 3 Jahren treffen wir uns nun schon, um gemeinsam zu jonglieren. Monatlich kommen wir – meistens in Hütteldorf – zu sammen, das Spektrum reicht dabei sehr weit: Von demjenigen, der schon länger mal zu jonglieren beginnen will, bis zu derjenigen, die endlich die fünf te Keule schafft und den ganzen Abend nichts anderes mehr macht. Man zeigt die gemeinsam neu einstudierte Nummer vor oder erklärt jemandem einen neuen Trick, tauscht sich ungezwungen aus, jongliert vor sich hin, probiert etwas Neues aus oder schaut einfach nur zu. ........................................................................... Stephan Graf, Mitarbeiter beim ersten Wiener Jongliertreffen ...........................................................................







Pfarrturnier & Jugendtag: Spaß am Sport Das 5-Jahres-Jubiläum des Pfarrturniers – ein großes Hallenfußballturnier mit über 20 Teams aus mehr als 10 Pfarren – ist Zeichen des regen Sportinteresses der Pfar ren des 18. Bezirks und darüber hinaus. Am Jugendtag spielen die Pfarren des 18. Bezirks Volleyball. Bei beiden Events steht der Spaß am Sport und an der Gemeinschaft im Vordergrund, und alle freuen sich auf das Jubiläums jahr. Mehr unter www.pfarrturnier.at ........................................................................... Albert Griesmayer, Gruppenleiter der Pfarre St. Gertrud ...........................................................................







Trendsport in der Jugendgruppe Als Sportangebot in der Jugendgruppe und auch per sönlich bin ich Fan von "Trendsportarten" wie Speed stacking (flottes Becherstapeln), Balancieren auf einer "Slackline" (Spanngurt zwischen zwei Bäumen) oder Snakeboarden ... Jonglieren, Einrad, Hochstelzen und Co. kommen auch recht gut an, allerdings gibt es da auch meistens ein paar Jugendliche, die überzeugt sind, dass sie das eh nicht hinkriegen werden und es nicht einmal probieren möchten. Dann heißt es Überzeugungsarbeit leisten – und schließlich klappt es doch! ........................................................................... Verena Horsky, Gruppenleiterin der Pfarre Baumgarten ...........................................................................







"Gemma heut wieda kicken?" … hört man die Jugendlichen unserer Pfarre nach dem Sonntagsgottesdienst oft sagen. Gerade bei schö nem Wetter erfreut sich der Sportplatz neben unserer Kirche großer Beliebtheit und ist nicht selten Treffpunkt für Fußballbegeisterte. Auch wenn Sport kein bewusster Bereich in der Jugendarbeit unserer Pfarre ist, besitzt er einen hohen Stellenwert. Gemeinschaft, Freude an der Bewegung oder Spaß mit Freunden sind nur einige der vielen positiven Aspekte. Ein besonders "erfolgreiches Sportprojekt" ist unser jährliches Winterlager, wo die Kombination von Miteinander, Gott und Sport sehr gut ankommt. ........................................................................... Stephan Zottl, Gruppenleiter der Pfarre St. Josef-Reinlgasse ...........................................................................
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Fußball für Straßenkinder



"Ich wollte was Sinnvolles machen, wo ich Sachen lerne, die ich daheim nicht lerne." Ursula Scharinger war von Juli 2004 bis August 2005 im Proyecto Salesiano Tijuana (Mexiko) als Volontärin tätig, einer Einrichtung des Salesianer Don BoscoOrdens. Sie unterrichtete im Haus Domingo Savio Kinder und Jugendliche und arbeitete auch bei der FußballLiga mit. Welche Menschen kamen zu euch ins Projekt zur Fußball-Liga? Das war unterschiedlich. Es gab eine Liga für Kinder, für Jugendliche und eine für Erwachsene. Zum großen Teil waren es Teams aus sozial schwächeren Schichten. In manchen Teams hatte die Hälfte der Kinder keine Do kumente, Geburtsurkunde usw. Dann gab es aber ande rerseits Teams aus reicheren Vierteln der Stadt, aus gut situierten Familien. Bei den Erwachsenen spielten auch viele „Cholos“ mit, das sind Bandenmitglieder, die oft drogenabhängig waren. Was war euch als VeranstalterInnen der FußballLiga wichtig? Was wolltet ihr durch das Fußballspielen erreichen? Das beginnt bei der Formulierung. Wir sagten immer
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„Ihr spielt heute MIT dem Team X", nicht „Ihr spielt gegen das Team X". Aber natürlich war Kampfgeist da hinter und es ging sicher ums Gewinnen. Wobei ich das nicht schlimm finde, weil gewinnen und verlieren kön nen ist wichtig. Mit Fußball lernen Kinder und Erwachsene im Team zusammenzuspielen und nicht für sich alleine. Vor allem Fair Play war extrem wichtig. Es wurde bestraft, wenn unfair gespielt wurde. Wenn ein Teamspieler foulte, durf te er nächste Woche nicht mitspielen, sondern musste aussetzen. Es hat auch eine extra Strafkarte für Schimpf wörter gegeben. Wer während des Spiels jemanden be schimpfte, musste für fünf Minuten das Spielfeld verlas sen. Der Umgang miteinander und das Gewinnen- und Verlierenkönnen werden durchs Fußballspielen gelernt. Oder dass man zu einem bestimmten Zeitpunkt da sein muss, weil das Spiel um 10 Uhr anfängt und nicht erst um 20 nach. Dass man also auch verantwortlich dafür ist, wann man wo ist und dass das Team nicht spielen kann, wenn ich nicht da bin. Ich hab's sehr wichtig ge funden, gerade für die Kinder, die nicht in die Schule ge hen, denn die haben sonst völligen Leerlauf. Da gibt es



Thema 15



niemanden, der ihnen Grenzen aufzeigt oder ihnen sagt, wann sie wo sein sollen. Manche Eltern kümmern sich überhaupt nicht um die Kinder und lassen sie bis spät in die Nacht auf der Straße herumlaufen. Und bei einem Fußballspiel muss man um eine bestimmte Uhrzeit da sein, und da gibt es Menschen, die sich auf mich verlas sen. Das steigert auch das eigene Selbstwertgefühl. Ich möcht auch noch erzählen, welche Rolle Religion bei dem Ganzen spielte: Anfangs hab ich das ganz ko misch gefunden, doch dann gefiel's mir immer besser. Wir haben vor jedem Spiel die beiden Teams im Kreis versammelt und entweder der Padre, also ein Ordens priester der Salesianer, oder ich gaben ihnen eine kurze Message mit; irgendwas Kurzes, ein Input zu Fair Play und wie man miteinander spielen soll und welchen Wert der Umgang mit anderen in unserem Leben hat. Und wir haben immer ein kurzes Gebet mit ihnen ge sprochen. Egal, ob es die 20-jährigen Drogenabhängigen waren oder die 8-jährigen Kinder, es wurde vor jedem Spiel kurz gebetet. Ich finde, das bringt was rüber. Denn das waren größtenteils Menschen, die nicht am Sonntag in die Messe gehen und sich die Predigt anhören. Das war ein Weg, dass man ihnen trotzdem was mitgibt, auf



eine Art und Weise, die für sie vielleicht angemessen ist. Danach habe ich mich oft gefragt, ob das in Österreich nicht auch notwendig wäre, dass man es mal auf eine andere Art und Weise versucht, den Menschen was zu vermitteln. Noch eine letzte, persönliche Frage: Was war deine Motivation für den Volontariatseinsatz? Nach der Schule war die Motivation, für ein Jahr weg zugehen und nicht gleich zu studieren. Ich wollte was Sinnvolles machen, wo ich Sachen lerne, die ich daheim nicht lerne. Außerdem hatte ich das Gefühl, ich bin auf die Butterseite des Lebens gefallen. Ich hatte nie große Probleme. Das fand ich unfair und wollte den Leuten, denen es nicht so gut geht, was geben. Wobei sich das dann völlig umgekehrt auswirkte, weil ich definitiv in dem Jahr viel mehr geschenkt bekam, als ich geben konnte. Die Rechnung ist also nicht ganz aufgegangen. ........................................................................... Das Interview mit Ursula Scharinger führte Petra Weinreich, Bildungsreferentin Katholische Jugend Wien ...........................................................................
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Frauenpower fürs „größte Team der Welt“



Im Rahmen der Jugend Eine Welt Kampagne zur EURO 08 werden in speziellen Aktionen, Workshops, etc. Mädchen und Frauen ins „größte Team“ der Welt eingeladen. Denn bei den Themen Fußball und EURO 08 geht es schon lange nicht mehr nur um die Herren der Schöpfung. Die Wurzeln des Frauenfußballs gehen zurück bis ins 19. Jahrhundert, denn schon um 1894 wurden in England und Schottland erste „Frauschaften“ gegründet. Fabriksarbeiterinnen widmeten sich mit großer Be geisterung dem Spiel und ließen die Gewinne wohltä tigen Organisationen zukommen. Frauenpower ist auf dem Fußballplatz längst keine Seltenheit mehr. Tor schützenköniginnen und Weltmeisterinnen feiern ihre Erfolge nicht nur in Europa sondern in aller Welt! Lei der wird dem Frauenfußball von medialer als auch von finanzieller Seite kaum bis wenig Beachtung geschenkt. Der Fußball an sich wird immer noch als „Männersport“ betrachtet. Frauenfußball wurde sogar einige Zeit (wäh rend der Jahre des zweiten Weltkrieges) verboten. Erst im Jahr 1990 wurde vom ÖFB das erste Frauennational team zugelassen. (vgl. Rosa Diketmüller- Frauenfußball in Zeiten der Globalisierung- in Global Players –Kultur, Ökonomie und Politik des Fußballs). Empowerment durch Fußball Dabei ist Fußball ein wichtiger Faktor für Empower ment und bringt nicht nur Selbstbewusstsein, Durchset zungskraft und Mut auf dem Rasen, sondern auch inner
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halb der Gesellschaft – und das weltweit! „Frauschaften“ in den Anden entwickelten über das Fußballspiel einen derartigen Teamgeist, dass sie eine Gewerkschaft grün deten und damit Elektrizität in ihr abgelegenes An dendorf brachten. Junge Frauen in Afghanistan spielen teilweise unter gefährlichsten Umständen Fußball und in den Don Bosco Fußballprojekten für Straßenkinder in Ghana, Ecuador und Palästina kicken Mädchenfrau schaften, um so Erlebtes zu verarbeiten und gemeinsam Ziele zu erreichen. Workshopangebote Im Rahmen der EURO 08 führt Jugend Eine Welt Workshops rund ums Thema Fußball und Eine Welt durch – ein Workshop befasst sich mit „Fußballgötti nen – Frauen und Fußball“. Weitere Themen sind: „Fair Play statt Foul – Fußball als Peacemaker“ und „Fair Play – Fair Pay! (Un)fairer Handel“. Die Workshops werden bereits in Schulen und Jugendzentren durchgeführt und sind bei Jugend Eine Welt buchbar. Die Kommunikati onsplattform der Kampagne ist die interaktive Website . ........................................................................... Christiana Rein, Kontakt: [email protected] ...........................................................................
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BILD



1. FC Paulaner Wieden



Fußball jenseits von Leistungsdruck und Geschlechtergrenzen Schon seit der Gründung 1997 hatte es sich der 1. FC Paulaner Wieden auf seine blau-weiße Fahne geschrie ben, Kindern den unkomplizierten Zugang zum Fußball zu ermöglichen. Zurzeit trainieren über 400 Vereinsmit glieder in verschiedenen Trainings- und Altersgruppen im Theresianum im 4. Bezirk und auf dem STAW-Platz im 2. Bezirk. Die TrainerInnen arbeiten ehrenamtlich, um, nur durch die Freude am Sport und an der Arbeit mit Kindern angetrieben, den Trainingsbetrieb aufrecht zu halten. Besondere und für den Verein sehr wichtige Trai ningsgruppen sind die Mädchen-, Damen- und Frau enmannschaften. Der 1. FCPW hat als eine der ersten Mannschaften erkannt, wie wichtig es ist, Frauenfußball zu unterstützen und zu fördern. Selbst jungen Mäd chen (Trainingsgruppen für unter zehnjährige Fußbal lerinnen) wird die Chance geboten, mit Freude Fußball zu spielen. Der FCPW will mit seinen weiblichen Mann



schaften zeigen, dass Mädchen und Frauen den Fußball sport genauso bereichern wie Burschen und Männer. Auch Mädchen sollte die Möglichkeit geboten werden, Fußball zu spielen und somit Fähigkeiten in diesem Be reich bereits in frühem Alter zu entwickeln. Sieht man die FCPW-Trainingsgruppen, so wird es recht schnell knapp um die Argumentation, Frauen wei terhin vom Fußballsport auszuschließen. Die Freude und der Enthusiasmus bei der Ausübung dieses Sports setzen sich erfreulicherweise über gesellschaftlich gezo genen Geschlechtergrenzen hinweg. Um weitere Informationen rund um den Verein zu erhalten, besuchen Sie doch die Seite . ........................................................................... Dominik Gocumyan, Trainer beim 1. FC Paulaner Wieden ...........................................................................
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Friedenslauf 2008 Am Samstag den 26. April war es wieder soweit. Rund um das Wiener Rathaus wurde gelaufen, geskatet, gerollt und gegangen. Alles, um den Frieden in dieser Welt und besonders benachteiligte Kinder und Jugendliche zu unterstützen. Das Wetter war uns wohlgesonnen und viele Men schen tummelten sich am Rathausplatz um die Initiati ve zu unterstützen. Die Schulband der Haitzingergasse sorgte für Stimmung. Viele Schulen hatten sich Projekte rund um das Thema Frieden ausgedacht und präsen tierten ihre Ideen auf der Bühne. Zahlreiche ehrenamtliche HelferInnen taten ihr Bestes um die Veranstaltung erfolgreich über die Bühne zu bringen. Schüler betreuten das Buffet und halfen tat kräftig bei den Gaderoben. Die Anmeldung lag in den bewährten Händen des EH-Klubs. Die KJ informierte am Info-Stand und war als Trou bleshooterin überall dort, wo Not am Mann und an der Frau war. Ein gelungener Vormittag, der wie immer ein wichtiges Zeichen war, dass uns allen der Frieden und die Gewaltfreiheit am Herzen liegt. Wer mehr über die Hintergründe, die genaue Zahl der TeilnehmerInnen und die Summe der erlaufenen Spen den wissen will, besucht die Homepage des Friedens laufs unter . Ich freue mich schon auf nächstes Jahr, weil es eine tolle Sache ist bei einer so sinnvollen Veranstaltung mit arbeiten zu können. ........................................................................... Barbara Holzer, Regionaljugendleiterin im SiJu ...........................................................................
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Play Fair 2008



Die Sommerspiele in Peking könnten die profitabelsten seit Beginn der Olympischen Spiele werden. Ebenso erwarten sich Sportbekleidungshersteller durch die Euro 2008 massive Gewinne. Keine Gewinne haben die ArbeiterInnen zu erwarten. Für Sportschuhe, die in Österreich 100 Euro kosten, bekommen die ArbeiterInnen gerade einmal 40 Cent. Eine Näherin, die Rucksäcke mit dem Olympischen Logo „Beijing 2008“ fertigt, verdient rund 2,4 Euro pro Tag. Wenn ArbeiterInnen Verbesserungen einfordern und sich organisieren, droht in vielen Fällen die Entlassung. Play Fair 2008 fordert die Unternehmen der Sportbe kleidungsindustrie und Sportinstitutionen wie das In ternationale Olympische Komitee auf, deutliche Schritte für die Verbesserung der Arbeitsbedingungen in ihren Zulieferbetrieben zu setzen. Die internationale Kampagne Play Fair 2008 ist ein weltweiter Zusammenschluss von Gewerkschaften und Nichtregierungsorganisationen. In Österreich wird Play Fair von Clean Clothes Kampagne, Volkshilfe und ÖGB getragen. Die Play Fair-Kampagne kann man online unter z. B. durch das Unter schreiben der Petition für faire Arbeitsbedingungen un terstützen.



Die offizielle Homepage der Play Fair Kampagne: 



Helden – Heilige – Himmelsstürmer



Ein Veranstaltungstipp zum Thema Fußball und Religion. Die Sonderausstellung „Helden - Heilige - Himmels stürmer" veranschaulicht anhand von über 140 Expona ten und zahlreichen Dokumenten und Videos die Bezie hung zwischen Fußball und Religion. Sie stellt sakrale Objekte wie Ikonen und Reliquiare Kultgegenständen aus der Welt des Fußballs gegenüber: Fan-Schals, Trikots und Fußballschuhe, sowie Teile eines Tornetzes und Ra senstücke aus berühmten Stadien. Auf rund 200 Lauf metern Museumsfläche werden unterschiedliche Wiener Fußballfanclubs präsentiert, wobei dem Rapid-Fanclub eine Sonderstellung eingeräumt wird. Begleitend zur Ausstellung erscheint ein umfangreicher Katalog. Die Sonderausstellung „Helden - Heilige - Himmels stürmer" verweist auf ein soziologisches Phänomen: Auf der Suche nach dem Sinn des Lebens fanden die Gläu bigen des Mittelalters in der Religion ihre Zuflucht und Geborgenheit. Die christliche Religion regelte und be stimmte überwiegend den Alltag der Menschen in Euro pa. Heute erlebt unsere Gesellschaft eine Inflation religi öser Werte. Die Hektik des Alltags, die urbane Mobilität und das breit gefächerte, fast unüberschaubare religiöse



Angebot verunsichern den Menschen. Auf der Suche nach einem Gemeinschaftsgefühl finden viele Fans im Fußball ihre Ersatzreligion. Die geliebte Mannschaft wird für sie zur Gottheit und zusammen mit anderen AnhängerInnen bilden sie eine Gemeinde. Gesten, Ikonographie und Inszenierung bei Fußball matches lassen Parallelen zur christlichen Religion er kennen: Fußballer als Heilige verehren, das Sammeln von Reliquien, das Pilgern zu Wettkämpfen, ebenso Rituale wie das Hochheben des Pokals nach einem Sieg und das Trinken aus dem Siegerpokal erinnern an die Feier der Eucharistie. Die Fanliebe kennt kaum Grenzen: In einer Linzer Kir che ist der 15-jährige Heilige Dominikus Savio (Patron der Jungschar und Ministranten) mit einem Fußball ab gebildet. Beginn: Mittwoch, 21. Mai 2008 Ende: Freitag, 31. Oktober 2008 Ort: Stephansplatz 6, 1010 Wien Veranstalter: Dommuseum Wien
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Kidney Loop



Eine wiener Newcomer-Band und ihr Fußball-Song "Gib Mir" Die Songtexte der 2005 gegründeten Band handeln meistens vom Leben, vom Sterben und von der Art und Weise, wie wir die Zeit verbringen, die uns zur Verfügung steht – und manchmal eben auch von Fußball.



„ … when will you start to live?” Vor etwa 5 Jahren lernten sich die beiden Grafiker Jakob Theiner und Clemens-G. Göller durch ihr Zusammenspiel in der find•fight•follow-Band kennen. Es dauerte nicht lange, bis sie gemeinsam mit Thomas Rabl und Sascha Stojan ihre eigene Formation Kidney Loop bildeten. Manchen BesucherInnen der find•fight•followGottesdienste wird vielleicht „Live“ ein Begriff sein – ein Song von Frontman Jakob Theiner, der auch bei Kon zerten der jungen Band immer wieder gespielt wird. Au ßerdem ist er als Track 5 des „find•fight•follow“-Albums (2006) zu hören. Kidney Loop spielen e-gitarrenlastige Pop-Ohrwür mer, irgendwo zwischen Britpop und Indie, Collegerock und Hamburger Schule. Mit ihrem nagelneuen aus der Welt des Jazz kommenden Schlagzeuger Paul Pozarek erweitert sich dieses stilistische Verwirrspiel um eine



weitere Facette. Konstant bleibt lediglich die Struktur des klassischen Popsongs, die 5er-Besetzung und dass sie mangels eigener Verstärker diese ständig irgendwo ausleihen müssen. „Ich schwör, du kriegst ihn nachher wieder, d’rum bleib steh’n und gib mir einfach den Ball …“ Vor wenigen Wochen wurde „Gib Mir“, die erste Veröffentlichung der Wahljosefstädter, von Radio FM4 zum Hit der EURO 2008 auserkoren. In Hommage an die ersten Fußball-Videospiele der 80er kreierte die Band zusätzlich auch eine Elektro-Version des Songs. Gelobt wurde dieser „Preben Elkjaer Larsen '84 Remix“ vor allem für den originellen Text, den an eine kaputte Nintendo-Konsole erinnernden Retro-Sound und die Titel-Referenz an den dänischen Fußballer und wilden Hund. Das Stück gelangte schnurstracks neben Songs von Christoph und Lollo, Kreisky oder Texta auf die aktuelle „Lieber ein Verlierer sein“-Compilation von Las Vegas Records und läuft seitdem auf FM4, aber auch in diversen deutschen und schweizer Radioanstalten im Sturm des Fiebers um die Europameisterschaft. Anzuhören ist der Song auf . Zuletzt spielten Kidney Loop im Österreich-Finale des Emergenza-Contests – nun wollen sie den aktuellen Wirbel um ihre Band nützen, um ihr Debüt-Album „Quote For A Quickie“ zu promoten, das mit Ausnahme einer englischsprachigen Beziehungsdebattenversion von „Gib Mir“ mal gar nix mit Fußball zu tun hat. Der nächste Auftritt stellt vielleicht auch den ersten Schritt zu einer internationalen Karriere dar: Am 20. Juni 2008 gastieren die Newcomer anlässlich der EURO 2008 in der Schweiz (Rote Fabrik in Zürich). Alle Termine, Hörbeispiele und Infos zur Band gibt es auf der Band-Website .



Renée Karthee: Heartbeat Hotel «Volltreffer für Maxi»



Eine Frauenfußballmannschaft hat sich im «Heartbeat Hotel» einquartiert. End lich ruhige Zeiten, freut sich Maxi, die Tochter der Hotelbesitzerin, denn die Mädchen werden bestimmt den ganzen Tag trainieren. Doch falsch gedacht! Herzschmerz und Liebeskummer ma chen auch vor Sportlerinnen nicht halt, und Maxis Einsatz ist sofort wieder ge
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fragt. Denn Maxi tröstet besser als zehn Tafeln Schokolade! Dabei hätte sie eigent lich genug mit ihrem eigenen Liebesleben zu tun. Ein kleines Missgeschick – und ihr Freund Willem ist sauer. Ob Maxi auch sich selbst aus der Patsche helfen kann? Ein Buch über Tore und Eigentore, Fehlschüsse und Fehlschlüsse, Fallen und Fallrückzieher! Pünktlich zur EM!
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Spiel-Verlauf



Ohne Rücksicht auf Verluste



wenn ich



Das ist spielentscheidend!



zu mir komme



Gib alles!



und alles um mich herum loslasse



Zeig allen, was in dir steckt!



wenn der Lärm verhallt



Das ist jetzt dein Auftritt!



und die Gedanken nicht mehr



Jetzt kannst du dich dir



kreisen



und den anderen beweisen!



wenn ich aus dem Reden ins Schweigen komme



Stimmt das wirklich?



und höre



Ist das unsere Leitlinie?



wenn ich aus dem Tun ins Sein komme



„Ohne Rücksicht auf Verluste“?



und einfach da bin



Sich durchkämpfen,



wenn ich mich stelle



alles um sich herum vergessen,



und nicht länger flüchte



hin und wieder ein Foul riskieren?



dann erst kann Gott



NEIN!



ins Spiel kommen



Ich halte dagegen: „Fair play!“



bei mir



Nicht nur auf dem Spielfeld.



durch mich



Nach Steffen Flicker



zu meinen Mit-Spielern dann erst wird Gott zum Spiel-Führer, Spiel-Macher, der maßgeblich den Spiel-Verlauf bestimmt Markus Winter Zum Thema Fußball gibt’s auch vorbereitete Gottesdienste im Internet: • 



Eine Wort-Gottes-Feier zum Thema „Gott im Spiel – Wir am Ball“ gibt’s auf der Homepage des Canisiuswerkes zum Downloaden unter 



• 



Ein Schulgottesdienst zum Thema „Die Klasse als Fußballmannschaft“ ist auf downzuloaden.



• 



Ein Jugendgottesdienst unter dem Motto „We are the champions. Gottesdienst über Sieger und Verlierer“ kann unter downgeloadet werden. Die beiden Texte stammen aus: Marcus C. Leitschuh, Paulus Terwitte, Klaus Vellguth (Hg.), Play & Pray – Das Jugendgebetbuch zur Fußball-WM 2006.
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Straßenfußball für Toleranz: Die Regeln Kleinfeld-Fußball: Gespielt wird auf einem Kleinfeld (ca. 10 x 15 m) mit kleinen Toren (ca. 1,20 x 0,80 m). Das Spiel dauert sieben Minuten. Teams: Die Teams bestehen aus bis zu 6 SpielerInnen. Jedes Team ist mit vier SpielerInnen auf dem Platz ver treten. Es muss pro Team mindestens ein Mädchen auf dem Spielfeld sein. Es wird ohne Torwart gespielt. Aus wechslungen sind laufend möglich. Rolle der Mädchen: Ein Mädchen im Team muss im Laufe des Spiels ein Tor schießen. Damit zählen alle an deren geschossenen Tore der Burschen – auch die, die bereits vor dem Treffer des Mädchens erzielt wurden. Diese Regel ist zentral im Kontext des sozialen Mitein anders im Team. Teamer: Schiedsrichter gibt es nicht. Sie werden durch so genannte Teamer ersetzt. Teamer spielen eine zentrale Rolle im Gesamtkonzept. Sie können in der Dialogzone vermitteln und Diskussionen begleiten. Während des Spiels beobachten sie von außen und greifen nicht aktiv in das Spielgeschehen ein. Dialogzone: Vor dem Spiel kommen die Teams zusam men und definieren für sich drei „Agreements“ des Fair Play, drei zusätzliche Regeln, die sie während des Spiels einhalten wollen. Nach dem Spiel kommen die Teams wieder zusammen und diskutieren, inwiefern sie diese Agreements eingehalten haben. Der Teamer kann hier unterstützen und auf beobachtete Spielsituationen auf merksam machen. Punkteverteilung: Wer nach Toren gewinnt, erhält drei Punkte, wer nach Toren verliert, einen Punkt, bei einem Unentschieden erhalten beide Teams jeweils zwei Punkte. Beide Teams können noch bis zu drei Fair PlayPunkte bekommen. Besonders bewährt hat sich fol gendes Vorgehen: • Drei Fair Play-Punkte bekommt ein Team, wenn alle drei Agreements eingehalten wurden und besonders fair gespielt wurde (keine Rangeleien, Schimpfworte) • Zwei Fair Play-Punkte werden vergeben, wenn alle Agreements eingehalten wurden, das Spiel jedoch nicht vollkommen fair war (grobe Fouls, Beleidigung der Mitspielenden des anderen Teams). • Einen Fair Play-Punkt gibt es, wenn nur ein Teil der Agreements eingehalten wurde. Die Regeln für „Straßenfußball für Toleranz“ sind in der Broschüre „Fair Play for Fair Life“ enthalten, können aber auch unabhängig davon unter: downgeloadet werden.
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Hugalele / Fahnenspiel Ein sportliches Strategiespiel für 8 bis 60 Personen • Ziel des Spieles ist es, die Fahne (F) aus dem gegne rischen Feld in das eigene Feld zu holen. • Das verteidigende Team darf nicht näher als 1 Meter an die zu beschützende Fahne heran. • Betritt man das gegnerische Feld, kann man abge schlagen werden. Wer gefangen wird, hebt einen Arm und geht ins Gefängnis (gestreiftes Feld in der Skizze). • Aus dem Gefängnis kann man nur befreit werden, wenn man abgeholt wird. Auf dem Rückweg fasst man sich an der Hand und kann nicht gefangen werden. • Eine Möglichkeit, sich länger im gegnerischen Feld aufzuhalten, bildet das Freifeld, da man dort nicht ge fangen werden darf. (Leo) • Mit der Fahne in der Hand darf man nicht ins Freifeld und auch niemanden aus dem Gefängnis abholen. • Wird man mit der Fahne in der Hand gefangen, wird die Fahne wieder an ihren ursprünglichen Ort zu rückgelegt; lässt man sie jedoch fallen, bevor man ab geschlagen wird, bleibt sie dort liegen. Die Fahne darf nicht nach vorne geworfen werden! Variante: • Jedes Team hat ca. 3 Bälle zur Verfügung. Liegen im eigenen Feld Bälle des anderen Teams, so sind diese zum anderen Team zurückzu rollen. • Bälle kann man einander zupassen, fängt man einen (eigenen) Ball im gegnerischen Feld, so muss man stehen bleiben und darf erst nach Abspiel des Balles weiterlaufen. • Fällt der Ball im gegnerischen Feld auf den Boden, muss er erst ins eigene Feld zurück, um dann wieder erneut zugepasst zu werden. • Man kann Bälle auch Leuten zuspielen, die im Freifeld stehen. • Mit einem Ball in der Hand kann man nicht die Fahne nehmen. Material: 2 „Fahnen“ (Handtücher, etc.), Markierungsbänder für 1 Team, Spielfeldabgrenzungen (Hütchen, Linien, …) siehe Skizze, fürs Fahnenspiel außerdem: Soft-Bälle in 2 Farben (~je 3 Bälle)



........................................................................... Verena Horsky, Ehrenamtliche Vorsitzende im Vikariat Stadt ...........................................................................
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»Powerkreis« Zeitlimit: 10-15 Minuten Auf dem Spielfeld wird mit Hütchen ein großes Viereck abgesteckt und auf der Außenlinie in gleich mäßigen Abständen die Startpunkte für jedes Team markiert. Die Teams stellen sich um ihr Starthütchen im Kreis auf, fassen sich an den Händen und legen ei nen Ball in ihre Mitte. Dann starten alle Teams gleich zeitig. Jedes Team versucht, den Ball so schnell wie möglich um den Viereck-Parcours herum zu kicken.



Lumpenbälle selbst gemacht 1. Einen Kieselstein mit drei oder vier Lagen Zei tungspapier umwickeln. 2. Dieses Knäuel dann mit einem Stück Plastikfolie umwickeln.



Eimerball oder Basketball einmal anders Zeitlimit: 5-10 Minuten Jedes Team stellt sich in einer Reihe hinter einer Grundlinie auf und versucht mit den Lumpenbällen so häufig wie möglich in einen Eimer zu treffen. Der/Die erste wirft, macht dann dem/der zweiten Platz und stellt sich am Ende der Reihe wieder an usw. So hat jedeR nacheinander mehrere Chancen. Die Zahl der Chancen erhöht sich, je disziplinierter das Team ist, weil es dann



»Balljonglage im Team« Zeitlimit: 5-10 Minuten Jedes Team stellt sich im Kreis auf. Ein Ball wird kreuz und quer von einer Person zur anderen geworfen, so dass ihn alle einmal bekommen haben. Dabei merken sich alle, von wem er den Ball bekommen und an wen sie ihn weiter gespielt haben. Wenn ein Ball so zwei oder dreimal denselben Weg gespielt wurde, werden nach und nach immer mehr Bälle und andere Wurfgegenstände (z. B. auch Plüschtiere) auf den gleichen Weg gebracht, und



»Dreiball« Zeitlimit pro Runde: 5-10 Minuten 3 Lumpenbälle liegen im Dreieck an einer Markierung ca. 5 Meter von einem durch Pilons markierten Tor ent fernt. Eine Person versucht, so schnell wie möglich einen dieser Bälle über die Torlinie zu bringen, aber immer so, dass einer der Bälle zwischen den beiden anderen hin durch mit einem Besenstiel o.ä. geschlagen wird. Nachei nander kommen verschiedene SpielerInnen eines Teams zum Einsatz. Wertung: Anzahl der Tore innerhalb des Zeitlimits. Material: Pro Team die drei Lumpenbälle und je ein Besen o.ä. sowie 2 Hütchen für das Tor. Trassierband zur Markierung der Startlinie.



Dabei muß der Ball untereinander so geschickt hin und her getippt werden, dass er den Kreis nicht verlässt. Dribbling nur durch eine Person oder Einklemmen des Balles ist nicht erlaubt. Die Handfassung darf auch nicht gelöst werden. Gewonnen haben die Teams, die als erste an ihrem Starthütchen wieder angekommen sind. Bei Ballverlust kann verschärfend folgende Strafe eingeführt werden: einmal auf den Boden setzen und mit gefassten Händen aufstehen, während eineR den Ball holt. Wertung: Zeit



3. 



Das Ganze gleichmäßig und fest mit Bindfaden umwickeln und verknoten.



Größe: ca. 12 cm Durchmesser.



innerhalb der zur Verfügung stehenden Zeit natürlich mehr Wurfchancen hat. Wertung: Jeder Treffer zählt - aber nur, wenn der Eimer stehen bleibt. Material: Lumpenbälle (hat jedes Team), pro Team ein Eimer, am be sten ein niedriger Eimer mit großem Durchmesser (wegen des besseren »Standvermögens«, wenn erforderlich: mit Sand oder Steinen beschwe ren und so für die nötige Stabilität sorgen!), Trassierband zur Markie rung der Grundlinie und der Ziellinie, auf der die Eimer stehen.



zwar immer schon, während die anderen Gegenstände noch unterwegs sind. So können natürlich maximal so viele Dinge auf den Weg gebracht werden wie Personen mitspielen! Wertung: Zahl der Gegenstände, die 15-30 Sekunden lang fehlerfrei von einem zum andern weiter gespielt werden. Die Zeit wird genommen, sobald der letzte Gegenstand ins Spiel gebracht wurde. Material: Pro Team 1 Fußball, 3 Lumpenbälle, 1 Miniball, 1 oder 2 Plüschtiere, 1 Tennisball, 1 Gummiring u. ä. Wichtig, dass jedes Team die gleiche Palette von Bällen und Gegenständen hat.



Die Spiele gibt’s zum Downloaden als Gruppenstundenentwürfe „Am Ball bleiben“ unter .
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„Fußball-Produktion“



Stundenvorschlag mit Arbeitsmaterialien



Die EURO 08 ist bereits in Gang, das Fußballfieber packt die Nation – Zeit für eine Gruppenstunde zu fair gehandelten Fußbällen.



I.



Spielerischer Einstieg mit Quiz Die Gruppenmitglieder teilen sich in Kleingruppen (KG) auf. Jede KG bekommt 4 verschieden färbige Kärtchen, die für die 4 Antwortmöglichkeiten auf jede Frage stehen (A = Rot, B = Blau, C = Grün, D = Gelb). Nachdem eine Frage gestellt wurde, beraten sich die KG „intern“ und einigen sich auf eine Antwort. Jede KG hält das zu dieser Ant wort gehörende Kärtchen hoch. Die/der GruppenleiterIn notiert sich die Antworten der KG, sagt aber noch nicht, was richtig ist.



1. Aus welchem Land kommen die meisten Fußbälle weltweit? A Indien B China C Pakistan D Vietnam 2. Aus welchem Material bestehen Fußbälle? A Ziegenleder B Kunstleder C Natürliches Latex D Strapazierfähiges Rindsleder 3. Aus wie vielen Einzelwaben besteht ein Fußball? A 17 B 20 C 25 D 32 4. Wie werden die meisten Fußbälle weltweit hergestellt? A Mit einem Spezialkleber zusammengeklebt B Von Hand genäht C Flüssiges Kunstleder wird in eine Fußballform gegossen D Maschinell zusammengenäht 5. Wer verdient am meisten am Geschäft mit den Fußbällen? A Die Leute, die die Fußbälle herstellen B Besitzer der Zentren, in denen die Bälle hergestellt werden C Die großen Importeure, die die Bälle in ihren eigenen Ländern weiterverkaufen D Die Besitzer der Sportgeschäfte, in denen ihr auch eure Sportartikel kaufen könnt
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6. Wie viel bekommen die NäherInnen für einen Ball, der bei uns im Geschäft etwa 20 Euro kostet? A 0,5 Euro B 2 Euro C 5 Euro D 10 Euro 7. Wie viele Bälle muss einE ArbeiterIn jeweils an einem Tag nähen, damit ihre/seine Familie genug zu essen hat? A 1 Ball B 2 Bälle C 4 Bälle D 7 Bälle 8. Wie lange dauert der Arbeitstag von Ball-NäherInnen? A 3 Stunden B 6 Stunden C 8 Stunden D mehr als 8 Stunden 9. Welcher Fußballspieler arbeitete vor seiner Karriere als Schuhputzer? A Beckenbauer B Kuffour C Ronaldo D Pelé 10. Was bedeutet Fairer Handel bei Bällen? A Mehr Lohn und Sozialleistungen B Ausschaltung des Zwischenhandels C Ausschluss von Kinderarbeit D Besondere Arbeitsplätze von Frauen
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II.



Info zur Fußballproduktion Die Gruppe kann über die Fußballproduk tion (a) durch einen mündlichen Input oder (b) durch das Video „Balljungs“ informiert werden. (a) Mündlicher Input: • 8 0 Prozent aller Fußbälle weltweit werden im Nord osten Pakistans, in Sialkot, hergestellt. (Es sollte eine Weltkarte zur Verfügung stehen, auf der Pakistan gezeigt werden kann.) • Viele große Sportartikelhersteller lassen hier ihre Fuß bälle produzieren. • Heutzutage bestehen Fußbälle aus Kunstleder. • Die meisten Bälle werden von Hand genäht, Billigbälle werden zum Teil auch maschinell gefertigt. • Am meisten verdienen die großen Sportartikelimpor teure mit den Bällen. • Zu WM-Zeiten werden in Pakistan bis zu 40 Millio nen Bälle produziert. • Am wenigsten verdienen die NäherInnen, die Bezah lung pro Ball ist abhängig von der Qualität der Bälle, oft sind es umgerechnet nur 50 Cent, die pro Ball be zahlt werden. • Ein Ball besteht aus 32 Einzelwaben, 12 fünf- und 20 sechseckig. • Ca. 700 Stiche sind nötig, um alle Waben zusammen zunähen.



• An einem Arbeitstag, der mehr als 8 Stunden dauert, kann einE NäherIn, je nach Ballqualität, drei bis fünf Bälle fertigen. • Besonders schwierig ist es, die letzten Teile zusam menzunähen. Dazu muss der Ball gewendet werden, weil er ja von außen verschlossen wird. Mit dem so genannten „letzten Stich“ wird der Ball dann fertig. • Die NäherInnen sitzen meist auf einem kleinen Sche mel. Mit einer großen Holzgabel werden die einzelnen Kunstlederwaben aneinander geklemmt. Mit zwei Na deln und einem festen Zwirn werden die Teile anei nander genäht. An einem Teil befindet sich das Ventil mit einer Blase aus Latex, der Ball muss dann noch aufgepumpt werden. (b) Video „Balljungs“ Das Video »Balljungs« wird gezeigt – in voller Länge (28 Minuten) oder ein Ausschnitt von ca. 17 Minuten (4.45-21.5). In dieser Reportage kommen zwei pakista nische Jungs zu Wort, die Bälle zusammennähen und so den Lebensunterhalt ihrer Familien sichern. Sie erzählen von ihrer Arbeit. Im Anschluss an das Video ist zunächst Zeit für Fragen zum Video. Dann wird geklärt, warum der Ausschluss der Kinderarbeit durch Kontrollen allein keine ausrei chende Lösung ist.
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III.



Bälle aus fairem Handel Im Gespräch wird der Unterschied zwischen konventionellen und fair ge handelten Fußbällen geklärt: Bei den fair gehandelten Bällen erhalten die NäherInnen einen ge rechten Lohn für ihre mühevolle Handarbeit – der ist im Schnitt 1,15 Euro höher als der reguläre Preis für Exportbälle. Damit wird auch Kinder arbeit von Grund auf verhindert, denn erst wenn die Erwachsenen genug ver dienen, müssen die Kinder nicht mit arbeiten und können stattdessen zur Schule gehen. Deshalb ist der Faire Handel für die Fußballproduktion so bedeutsam. Bei den im Fairen Handel produzierten Bällen nähen also keine Kinder mit, und die Kinder in den Fa milien der NäherInnen müssen auch nicht mit irgendeiner anderen Arbeit Geld verdienen, weil ihre Eltern mehr Lohn und bessere Sozialleistungen er halten. An dieser Stelle ist es sinnvoll, einen Fußball aus Fairem Handel dabei zu haben. Diesen kann man bei Jugend Eine Welt unter um 22 Euro bestellen. Davon gehen 4 Euro an die NäherInnen.



IV.



Beantwortung der Quizfragen Nun können die Quizfragen vom I. Teil schon von allen richtig beantwor tet werden. Lösungen: 1C, 2B, 3D, 4B, 5C, 6A, 7C, 8D, 9C, 10ABCD. Die/der GruppenleiterIn gibt be kannt, welche KG schon zu Beginn die meisten Fragen richtig beantwor tet hat.



V.



Teamspiel Bälle-Nähen Die KG aus dem Quiz bleiben bestehen. Ziel des Spiels ist, dass jede Gruppe innerhalb kurzer Zeit, nämlich in 10 Minuten, so viele Papierwaben wie möglich aneinander näht. Dazu bekommt jede KG eine Schablone aus festem Papier in Wabenform (siehe Abbildung), eine Schere, einmal Nadel und Faden, Blätter und Bleistifte. Die Leute in den KG müssen sich selbst organisieren und einteilen, wer was macht (mit der Wa benschablone die Umrisse aufzeichnen, ausschneiden, Faden einfädeln, zusammen nähen). Nach den zehn Minuten werden die Waben zusammengezählt. Die KG, die am meisten geschafft hat, ist Siegerin.
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Die Elemente dieser Stunde wurden folgenden Arbeitshilfen entnommen:



lungspolitischen Bildungs- und Schulstelle, ausgeborgt werden:



...........................................................................



Berggasse 7, 1090 Wien | Tel.: +43 / 1 / 319 30 73



Praxismappe: Der Ball ist rund - Arbeits-



Alle diese Arbeitsmaterialien können bei BAOBAB, der Entwick-



E-Mail: [email protected] | Website: www.baobab.at



materialien und Informationen für Unterricht



Öffnungszeiten: Montag-Donnerstag, 10-17 Uhr



und Jugendarbeit.



Dort gibt’s auch viele andere Arbeitsmaterialien zum Thema „Fußball“,



Inhalt: Auf über 200 Seiten finden Sie An



wie z.B.:



regungen und praktische Vorschläge, um ein Das Runde muss ins Eckige: Shoot Goals!



entwicklungspolitisches Thema in Ihre Arbeit



Shoot Movies! DVD



aufzunehmen, das während der Fußball-EM



Planegg / München: Koch Media, 2006.



besonders aktuell ist: Der Faire Ball!



143 Min.



Es geht nicht nur um das wichtigste Sport



40 Kurzfilme; Sprache: D, E, dt., engl. Ut.



gerät, sondern auch um Globalisierung und Konsum, Welthandel und



Inhalte: Shoot Goals! Shoot Movies! war das



Fairen Handel, Geschäfte und Gewinne.



Motto eines weltweiten Kurzfilmwettbewerbs



Die Praxismappe liefert einen Baukasten mit verschiedensten Baustei nen zu jedem Thema:



für junge FilmemacherInnen zum Thema Fuß



• Informationen



ball. Die ausgewählten 40 Kurzfilme sind eine fußballerische Kulturreise über alle Kontinente:



• Arbeitsblätter



In kurzen Clips sind InderInnen, MexikanerInnen, NigerianerInnen,



• Praxisblätter ...........................................................................



UngarInnen, Deutsche, Israelis und IndonesierInnen gleichermaßen



Das Video „Balljungs“ ist ein gutes Medium



fasziniert vom Spiel. Da hetzt ein Priester aus Guatemala in der Halbzei



zur Unterstützung dieser Stunde. Es ist Teil ei



tpause eines Spiels durch eine Hochzeitszeremonie, erklärt ein US-Spot



ner DVD mit dem Titel „Die Welt ist rund“.



die Droge Soccer, spielt ein Frauenteam in den Straßen Berlins, "mar



Titelzusatz: Fußballträume - Fußballreali täten. Diese DVD enthält fünf Filme, die einen Blick in unterschiedliche Welten von Jugend



kiert" ein indischer Junge die heilige Kuh des Dorfes mit einem schlamm verschmierten Fußball und bekommt ein Junge aus Benin eine Menge Ärger von der Mutter, weil er den ganzen Tag Übersteiger und Flanken übt.



lichen von Deutschland über Tibet bis nach Pakistan bieten. Inhalte: Der kurze Impulsfilm "The Ball" er möglicht einen witzigen Einstieg in das Thema AIDS.



Don Bosco: Fußball für Straßenkinder. Aktion zur Fußball WM 2006, Bonn 2006.



In "Balljungs" berichten zwei Jungen von ihrem Alltag. Assan und Sa



Inhalt: Großes Paket mit vielfältigem Material zum Thema Straßen



gir, zwei Jugendliche aus Pakistan, nähen Tag für Tag Bälle, sie träumen



kinder: didaktisch aufbereitete Informationen zu Straßenkindern in



davon, eines Tages in die Schule gehen zu können. Der Film "Mika, Chu



Brasilien, Aktionsideen, Fotosammlung, Audio-CD: Nationalhymne



la und Karma" zeigt unterschiedliche Lebenswelten von einem Mädchen



Brasilien, Lieder und Hörbeispiele (Interviews und eine Geschichte);



und zwei Jungen. Obwohl Mika aus Grönland, Chula aus Kuba und Kar



Film-CD: "Gesegnet sei der Ball"; Beispiel für einen Kinder- und einen



ma aus Nepal unterschiedlich aufwachsen, haben sie etwas gemeinsam:



Jugendgottesdienst; Don Bosco Projekte in Brasilien und weitere Materi



ihre Leidenschaft für das Fußballspiel. Fußballspielen ist auch die Lei



alien (Aufkleber, Spendenbox usw.)



denschaft von zwei Mädchenmannschaften aus Honduras, die im Film



Bildungsbereich: Grundschule, Sek. I und II



"Adelante Muchachas" porträtiert werden. Beeindruckend ist auch der



Alles das gibt’s auch zum Downloaden auf der Homepage der Fußball



letzte Dokumentarfilm "Sold out", der über den Handel von Spielern von



für Straßenkinder-Kampagne unter http://www.fussball-fuer-strassen



Ghana nach Europa berichtet. Die Materialien für Unterricht und Bil



kinder.de



dung bieten Hintergrundinformationen, praktische Vorschläge für die Unterrichtsgestaltung und Arbeitsblätter. Fair Play for Fair Life Empfehlenswert ist auch der Fußballkoffer (Wien, Jugend Eine Welt,



Diakonisches Werk der Evangelischen Kirche



2005), der das Originalwerkzeug zum Nähen von Fußbällen enthält. Der



in Deutschland (EKD) (Hrsg.): Fair Play for Fair



Fußballkoffer bietet außerdem verschiedene Videos und vielfältiges In



Life. Unterrichtsbausteine für die Grundschu



formationsmaterial über Straßenkinder, Kinderarbeit und die Ballpro



le, Sekundarstufe I und II und für die außer



duktion in Pakistan.



schulische Jugendarbeit, Stuttgart 2005. Inhalt: Fair Play als zentrales Element (Straßenfußball für Toleranz) mit Bezug auf "Eine Welt". Ein Download dieser Broschüre ist möglich auf: 
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Links www.fußball-lernen-global.org  Die Homepage des Projektes „Fußball Lernen Global“ bietet viele Behelfstipps für Unterricht und Gruppenstunden.



www.cleanclothes.at/playfair  Die österreichische Seite zur Kampagne „Play Fair“, die sich für faire Arbeitsbedingungen in der Sportarti kelproduktion einsetzt.



www.fussball-gott.com  Auf dieser Homepage werden Bücher und DVDs vorgestellt, die sich mit Fußballern und ihrem Glauben beschäftigen.



www.playfair2008.org  Im Zuge der Olympischen Spiele in Peking fordert die Kampagne Fair Play faire Arbeitsbedingungen in der Sportartikelproduktion.



www.brot-fuer-die-welt.de  Die Homepage von „Brot für die Welt" bietet viele Informationen und Downloads zum Thema Fair Play.



www.ewik.de  Auf diesem Portal zum Thema Globales Lernen fin den sich auch Unterrichtsmaterialien zum Thema Fuß ball.



www.christen-am-ball.com  Verein „Christen am Ball zur Europameisterschaft“. www.kirche08.at  Das Portal der Kirchen zur EURO 2008 mit vielen Downloads, Veranstaltungstipps, Aktionen und Initiati ven. www.fussballd21.de/1000.asp  Für Fußballfreaks, die neue Übungen fürs Training suchen. www.goldfuermenschenrechte.de  Infos zur Kampagne „Gold für Menschenrechte“ von Amnesty International, die sich für ein Mehr an Men schenrechten in China einsetzt.



www.fussball-fuer-strassenkinder.de  Diese Homepage der Aktion „Fußball für Straßen kinder“ bietet viele Materialien zum Downloaden. www.kickfair.at  Die neue Homepage von Jugend Eine Welt zum Pro jekt „Fußball für Straßenkinder“. www.baobab.at  Die Homepage von Baobab, der entwicklungspoli tischen Bildungs- und Schulstelle, mit einem vielfältigen Angebot. www.frauen.bka.gv.at/euro08  Die Homepage des Frauenministeriums bietet Akti vitäten rund um das Thema Frauenfußball. ........................................................................... Takaway wurde von Petra Weinreich zusammengestellt, Bildungsreferentin der Katholischen Jugend Wien. ...........................................................................
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5 Jahre Hochleistungssport für die KJ Ein Marathonläufer im Werben, ein perfekter Hürdenläufer, ein Triathlet wenn es darum ging Ehrenamtliche, JugendleiterInnen und Büroangestellte unter einen Hut zu bekommen, ein Sprinter im Protokolle ausschicken, ein Orientierungsläufer im Neue-Wege-Finden verabschiedet sich von der KJ – Elmar Walter. Seit September 2003 war Elmar Fachbereichs leiter der Katholischen Jugend Wien. Mit viel Einsatz und Engagement hat er diese Tätigkeit ausgefüllt. Was Elmar in dieser Zeit alles getan hat, wo seine Talente liegen und was ihn so ein zigartig macht, können (und wollen) wir nicht vollständig aufzählen. Einige Highlights davon dürfen hier allerdings nicht fehlen. Die Dankesworte im Tätigkeitsbericht 2006/2007. Böse Zungen behaupten es ist aus Zeitmangel „nur“ eine Aufzählung der Mitar beiterInnen geworden. Wie es wirklich war, wer den wir wohl nie erfahren. Fest steht, dass diese außergewöhnliche Form eines Schlusswortes besser angekommen ist als so manch anderer Beitrag. Wallfahrten. Ob bei der Lernwallfahrt beglei tet vom ORF oder der Wallfahrt zum Jugend treffen in Mariazell im Sommer 2007, Elmar war dabei. In den meisten Fällen aber nicht als „Mitläufer“ sondern als Organisator. Ob Elmar schon öfter zu Fuß in Mariazell war als mit Bus oder PKW? Genuss nach getaner Arbeit. Wer viel und er folgreich arbeitet, hat auch Grund zu feiern. So kam es auch hin und wieder vor, dass nach dem einen oder anderen Termin auch mal eine gute Flasche Wein geöffnet und genossen wurde. Da bei wurden auch schon mal die Knabbereien der Vorratskammer in Oberleis geplündert. Seine rote Radlerhose. Ein must-have in El mars Garderobe. Sie kam unzählige Male zum Einsatz, wenn er sich umweltfreundlich per Fahrrad auf den Weg ins Büro und oft zu später Stunde wieder nach Hause machte. KJ-Shirts von sämtlichen Veranstaltungen. Ob sich in Elmars Kleiderschrank außer T-Shirts von allen drei Durchgängen von "72 Stunden ohne Kompromiss", "aufbrechen", den beiden Kongressen, allen KJ-Editions und vielen mehr auch andere Kleidungsstücke befinden, weiß nur seine Frau Christine, denn im Büro und bei Veranstaltungen war er fast ausschließlich in KJShirts unterwegs.



Die Bewunderung für Papst Benedikt XVI. Elmar hat eifrig geübt, um das Lächeln des Papstes nachmachen zu können. Sogar aus sei nen Geburtstagseinladungen konnte man seine Verehrung des „einfachen Dieners im Weinberg Gottes“ herauslesen. Seine Einsatzbereitschaft. Ob als Shuttle dienst für die KongressteilnehmerInnen bis in die frühen oder besser gesagt späten Morgen stunden, als Protokollant im Diözesanvorstand oder als unser Vertreter im Bundesvorstand der KJÖ. Das Nein-Sagen. Viele Entscheidungen mus sten während Elmars Amtszeit gefällt werden. Er hat auch „Nein“ gesagt, wenn es für eine Ent scheidung zu früh oder für ein „Ja“ zu wenig vorbereitet war. Elmar hat sich nicht der Ein fachheit halber von anderen mitreißen lassen, sondern ist, wenn es notwendig war, auch gegen den Strom geschwommen. Die einzigartigen Kleinigkeiten. Elmar ist es wichtig Geschenke zu machen. Allerdings ist er kein Freund des planlosen Schenkens zu den üb lichen Anlässen. Er macht einzigartige und tref fende Geschenke. Diese gibt es dann auch ganz ohne Grund, einfach weil sie gerade passen. Für all das und noch viel mehr sagen wir ganz herzlich Danke. Wir wünschen Elmar für seine neue Tätigkeit als Geschäftsführer der Interes sengemeinschaft der Erhalter kirchlicher Kin dertagesheime in der Erzdiözese Wien alles Gute, viel Energie und Gottes Segen. ........................................................................... Martina Schlösinger und Beni Metz, Ehrenamtliche MitarbeiterInnen ...........................................................................







Bild 1: Selbst bei schweißtreibenden Aufgaben noch im mer ein breites Grinsen im Gesicht. Bild 2: In manchen Situationen konnte auch Elmar sich nur an den Kopf greifen und wundern. Bild 3: Weit mehr als ein Mal ist Elmar zu Fuß nach Mari azell gewahlfahrtet. Bild 4: Werbung für die KJ, wohin das Auge blickt. Zumin dest der KJ-Pin war immer dabei. Bild 5: Ein wenig Ruhe musste schon sein. Zumindest wäh rend einer Traumreise auf einer Klausur.
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Schluss mit lustig



Mit dem Kongress durften Martina und Beni ihr Amt als ehrenamtliche Diözesanvorsitzende übergeben. Dass sie auch in der (KJ-)Pension noch immer zu allem was zu sagen haben, zeigen sie in einem Rückblick der letzten zwei Jahre.



A



bschiede gehören auch bei der KJ dazu. Der Vorteil der Jugend ist, dass Verabschiedungen nicht not wendig sind, weil wir wegsterben. Wir bleiben der KJ weiterhin erhalten. Ob das ein Versprechen oder eine Drohung ist, muss jeder von euch für sich entscheiden.



B



üros haben wir viele kennen gelernt. In unserer Zeit zog die KJ zweimal um. Zum Glück sind die Mit arbeiterInnen immer mitgewandert, sie waren uns eine große Hilfe!



C



onnectU-Redaktionsschlüsse sind jedes Mal viel zu schnell da. Gott sei Dank gibt es immer jemand, der/die einen daran erinnert, dass es am nächsten Tag wieder einmal soweit ist.



D



iözesanvorsitzende haben´s schwer. Vor allem dann, wenn sie auch noch gerne Freizeit haben. Ei nerseits heißt es, sie seien das Gesicht der KJ (nicht nur, dass Ehrenamtliche mitentscheiden dürfen, sie sollen sogar „ChefIn“ sein, sofern das die kirchliche Struktur zulässt) und sollten überall sein, andererseits bekom men sie auch dauernd nette Angebote, wo sie mitarbei ten können. Die haben wir angenommen (Schlagworte: fff, Leitbild, Strukturprozess, Kongress, Klausuren, Firmfeste, …) und haben es selten bereut.



E



nergie haben uns diese unzähligen Einsätze schon gekostet. Doch die schönen und einzigartigen Er lebnisse, die wir dabei gemacht haben, gaben uns neue Kraft.
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F



reundInnen haben wir in der KJ viele gewonnen. Arbeiten in der KJ bedeutet nicht nur, etwas auf die Beine zu stellen, sondern sich auch gemeinsam darüber zu freuen. Unzählige Dankefestln und Beisammensit zen nach Besprechungen haben uns kurze Nächte und lange Fußmärsche gebracht, wenn keine Öffis mehr fuhren.



G



ehalt haben wir keines bekommen. Wir wissen ja, dass die vielen ehrenamtlichen MitarbeiterInnen der KJ einfach unbezahlbar sind.



H



ohe Tiere gibt es nicht nur in der KJ, die ganze Erzdiözese wimmelt davon. Gerade mit denen ha ben wir versucht, ins Gespräch zu kommen (eh schon wissen Gesicht der KJ und so). Das war oft gar nicht so leicht, besonders bei denen, die beim ersten Treffen meinen „natürlich kennen wir schon die KJ-Vorsitzen den“, nur um ein halbes Jahr später zu sagen „nein, die kenne ich noch nicht, ich kann mir leider nicht jedes Gesicht merken“.



I



deen hatten wir viele. Nicht alle konnten wir in die Tat umsetzen. Doch unsere Gedanken und Mei nungen konnten wir einbringen und dadurch eine Men ge mitgestalten.



J



a sagen hat uns in die Position als Vorsitzende ge bracht und auch viele andere Arbeiten verschafft. Mit der Zeit lernten wir auch nein zu sagen, und das war gut!
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K



T



L



U



M



V



ilometergeldabrechnungen fordern viel Zeit. Ganz genau muss dokumentiert werden, wer von wann bis wann von wo wohin zu welchem Termin mit wel chem Auto wie viele Kilometer gefahren ist. Hatten wir das alles geschafft, waren wir immer wieder von neuem erstaunt, wieviel wir für die KJ unterwegs waren.



ernen fürs Leben, ist eines der großen Dinge, die wir von der KJ mitnehmen dürfen. Lernen, vor vie len Leuten zu moderieren, Sitzungen zu leiten, Projekte zu planen, kreativ zu arbeiten und vieles mehr. ariazell 2007 war ein einmaliges Erlebnis. Vom Pa cken der Pilgerpakete über das Basteln von Schlaf matten aus Sitzkissen, die Nachtdienste im Infopoint mit unzähligen wärmenden Kleidungsschichten im Schlaf sack und dem improvisierten Erste-Hilfe-Zelt bis zur verspäteten Abreise mit einem griesgrämigen Busfahrer.



N



amensschilder bekamen wir oft. Bei jeder größe ren Veranstaltung wie einer Klausur gab es eines, und irgendwie waren sie doch immer ein bisschen an ders. Ich (Beni) habe als alter Sammler die meisten auf gehoben und komme auf das Ergebnis von 18 Schildern und Buttons, wo mein Name drauf steht.



O



hne Kompromiss waren wir 72 Stunden im Ok tober 2006 unterwegs. Wir durften viele Projekte besuchen und noch mehr begeisterten Jugendlichen be gegnen. Dass wir nicht alle Projektschauplätze erreicht haben, zeigt uns, wie viele engagierte junge Menschen es gibt, die sich für andere einsetzen.



P



farren gibt es in der Erzdiözese über 600. Zu be haupten, wir hätten einen Gutteil davon gesehen oder wüssten nur die Hälfte der Namen, wäre gelogen. Leider, denn eigentlich waren wir gerne unterwegs.



Q



ualität war und ist uns sehr wichtig. Lieber eine Ver anstaltung, eine Aktion oder einen Bericht weniger, dafür aber entsprechend den hohen Ansprüchen der KJ.



R



uhig kann es in der KJ auch zugehen. Ein paar der schönsten Erinnerungen hängen an den ruhigen Momenten von Gottesdiensten oder Zweiergesprächen, die wir miterlebt haben.



S



türmische Zeiten bleiben uns aber auch nicht erspart. Wenn vor großen Veranstaltungen noch vieles zu erledigen ist, wenn MitarbeiterInnen dringend gesucht werden, wenn Sparpläne der Erzdiözese eingehalten werden müssen oder auch wenn zwischenmenschlich die Wogen hoch gehen. Wir haben zum Glück immer den sicheren Hafen erreicht.



ränen mussten auch manchmal sein. Es gibt Si tuationen, wo Regeln gebrochen, Abmachungen nicht eingehalten werden und es einfach zu viel wird. Wir haben beide die eine oder andere Frustrationsträne vergossen. Aber auch viele Freudentränen, wenn alles hinhaut. Und Abschiedstränen, wenn gute Mitarbeite rInnen (und FreundInnen) gehen … nvollständig wäre jede noch so lange Liste von Menschen, denen wir danke sagen wollen für all das, was sie in den letzen Jahren für und mit uns getan haben.



orstandssitzungen sind eine ernste Sache, behaup ten einige Leute. Am Ende einer Sitzung haben wir uns einmal von einem Gast anhören dürfen, dass wir einzeln ja ganz nette Menschen sind, nur wenn wir zur Sitzung zusammenkommen, wirkt es so ernst wie der Aufsichtsrat einer Bank.



W



orkaholic muss man schon sein, wenn man den Diözesanvorsitz innehat. Wer geht denn sonst noch nach seinem Fulltimejob zu unzähligen Sitzungen, Besprechungen oder Vorbereitungstreffen und fährt an den Wochenenden zu Veranstaltungen, Bundeskonfe renzen und Ehrenamtlichentreffen, schreibt Artikel und Vorwörter und bereitet Tagesordnungen und Sitzungen vor?



X



ist die Zahl der Stunden, die wir in die KJ gesteckt haben. Fragt uns nicht, wie hoch sie ist, aber sie hat sicher vier Stellen.



Y



ouTube wird immer öfter auch von der KJ genutzt. Ob Videos von fff-Gottesdiensten, FeuerFest, dem Weltrekord der Jugendkirche oder Stephans Flötenspiel. Viele schöne, witzige, aufregende, spannende und lu stige Momente können hier nochmals nachgesehen und in Erinnerung gerufen werden.



Z



ukunft gibt es! Sowohl für uns als auch für die KJ! Und was noch viel schöner ist, es gibt auch eine Zu kunft für uns in der KJ. Wir wollen mehr vom Leben in Fülle und vom gefüllten Terminkalender ;-) ........................................................................... Martina Schlösinger und Beni Metz, Ehrenamtliche MitarbeiterInnen und Ex-Vorsitzende der Katholischen Jugend Wien ...........................................................................
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Rückenwind – der KJ-Kongress



1 altes Schloss, 2 neue Vorsitzende, 20 spannende Projekte 180 engagierte und begeisterungsfähige junge Menschen aus allen 3 Vikariaten der Erzdiözese drängten sich am Samstag, den 05. April 2008 durch die offenen Türen des Schlosses Haindorf in Langenlois. Sie alle waren gekommen, um sich mit Gleichgesinnten auszutauschen, Kontakte zu knüpfen, Erfahrungen mit zuteilen, Wissen zu nutzen, Ideen einzubringen, Projekte zu entwerfen und gemeinsam zu planen. In einem brei ten Angebot von 30 verschiedenen, für die einschlägige Arbeit relevanten Workshops wurde nicht nur Wissen vermittelt, sondern auch und vor allem wurden Impulse gesetzt, die die Jugendverantwortlichen aus den eigenen Bedürfnissen heraus zum Spinnieren und Kreieren von neuen spannenden Projektideen anregten. Bei guter Stimmung und bester Laune wurde bei spielsweise überlegt, wie man fair gehandelte Produkte zu einem selbstverständlicheren Teil unseres Lebens und damit auch unserer Arbeit machen kann, wie man ge meinsam mit Menschen mit Behinderung ein Fest orga nisieren könnte und wo sich ein Ort und Rahmen finden lässt, in dem Theaterbegeisterte ihrer Phantasie freien Lauf lassen können. Samstag Abend wand sich eine lange quirlige Men schenschlange durch die Straßen und Gassen von Lan genlois auf die Pfarrkirche zu. Dort wurden die Jugend vertreterInnen durch eine digitale Grußbotschaft des Kardinals empfangen und feierten im Anschluss eine wunderschön gestaltete Messe, die ihnen durch die Le sung der Emmaus-Geschichte das Miteinander unter wegs-sein mit Christus in ihrer Mitte durch alle Höhen und Tiefen deutlich machte. Danach gab es als kleine Überraschung eine vom Kardinal gesponserte gleichnamige Süßspeise: Kardi nalschnitten. Da man mit so vielen Kalorien im Bauch ohnehin nicht gut schläft, wurde in gemütlicher Atmo sphäre noch lange in die Nacht hinein weiter geredet, gesungen und gespielt.
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Der KJ-Kongress ist aber nicht nur ein Wochenende der Gemeinschaft und des kreativen Austauschs, son dern auch das Wochenende, an dem KJ-intern eine wichtige Entscheidung getroffen wird: die Wahl der eh renamtlichen Vorsitzenden. So durfte die Katholische Jugend Wien diesen Sonntag Maresi (eigentlich MariaTheres) Böhm und Jürgen Maier als neue ehrenamtliche Vorsitzende begrüßen. Sie nahmen die Herausforderung, anderen in ihrem Engagement im Sinne der Kirche Rü ckenwind zu sein, mit Freude an. Was das auf dem Kongress oft wiederholte Lied „Rü ckenwind“ sehr gut zum Ausdruck bringt: „Du glaubst an mich, traust mir was zu und forderst mich heraus.“, soll alle TeilnehmerInnen in ihrer Arbeit bestärken. Und für eben diese Herausforderung wünschen die ehemaligen ehrenamtlichen Vorsitzenden, Benjamin Metz und Martina Schlösinger, den Neugewählten auch von Herzen, „dass sie die erarbeiteten Energiereserven der KJ nutzen, um mit Erfolg an der Zukunft der Katho lischen Jugend weiterzubauen und somit Jugendliche in ihrer Entwicklung zu selbstbewussten jungen Christen zu unterstützen.“ So durften sich alle TeilnehmerInnen nach einem ge meinsam erdachten und durch die Kreativität aller zu einem humoristischen Höhepunkt ausgeschmückten Theaterstück, in dem jede/r ZuschauerIn und Mitspie lerIn gleichzeitig war, gestärkt durch die Sicherheit der Zusage Gottes am Sonntag auf den Weg zurück in ihre Aufgaben machen „Und wenn ich mir nicht sicher bin, führt mich deine Hand…“ („Rückenwind“) Der Kongress 2008 hat wieder gezeigt, wie viel Rü ckenwind erzeugt wird, wenn Jugendverantwortliche der Pfarren untereinander und mit VertreterInnen der Katholischen Jugend auf Vikariats- und Diözesanebene zusammen kommen, um zu philosophieren, sinnieren, kreieren und zelebrieren.
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Wir stellen vor



Die neuen ehrenamtlichen Vorsitzenden Jürgen und Maresi Name Geburtsdatum Tätigkeit Wohnort was ich mag was ich nicht mag Lieblingsessen Lieblingsgetränk Lieblingsmusik Lieblingsfilm Öffis oder Auto? Handy? Haustier 



Maria-Theres „Maresi“ Böhm Warum „Maresi“: mein verstorbener Pfarrer gab mir, wie ich noch ganz klein war, diesen Spitznamen, und ich wurde ihn nie mehr wieder los. 5. August 1982 1. studiere ich kath. Religion und Psychologie und Philosophie auf Lehramt 2. bin ich seit dem 6. April 2008 Diözesanvorsitzende 3. arbeite ich als pädagogische Referentin im Don-Bosco-Haus in Wien 13 mal in Wien und mal in Traiskirchen bunte Socken Socken, die rutschen Gummibären und andere Haribos Café latte Diana Krall und Whitney Housten, ich mag einfach schöne Frauenstimmen! „Lizenz zum Heiraten“ beides ja, manchmal sogar mit Akku leider nein 



Jürgen Maier



29. Mai 1984 manchmal studieren



Obersdorf lange schlafen dabei aufgeweckt werden Paradeiser mit Mozzarella Wasser ;-) Ins Wasser fällt ein Stein … „Das Leben des Brian“ sowohl als auch (ich komm vom Land!!!) Sony Ericsson K-irgendwas zählen Staubmilben?
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werden oder die spezielle Betreuung benötigen, die sie nicht von ihren Angehörigen bekommen können. Woh nen konnten wir bei Padre Helmut in einem Apparte ment, das direkt an die Kirche angebaut ist und sogar ein Fenster mit Blick in die Kirche hat. Der Tag im Alters heim begann für uns um 7:30 und endete zwischen 17 und 18 Uhr (natürlich mit Mittagspause).



Ecuador - Daule Den Wunsch, eines der südamerikanischen Länder genauer kennen zu lernen, nicht als Tourist, sondern wirklich unter den Einheimischen lebend, hegten wir schon lange, woraus die Idee entstand, dass wir uns bei einer karitativen Einrichtung für eine Volontariat bewerben könnten. Doch dieses Vorhaben erwies sich als nicht so leicht durchführbar, da uns unsere Verpflichtungen an der Universität nur einen sehr engen zeitlichen Spielraum ließen. Und so waren wir sehr froh, dass wir nach so manchen vergeblichen Telefonaten und Emails an Paul Hösch ge rieten, der sofort bereit war, uns mit seinen Kontakten zu Padre Helmut Nagorziansky, der in Ecuador ein Vikariat leitet, weiterzuhelfen. Sehr schnell hatten wir die Zusage, in dem unter der Initiative des österreichischen Padre gebauten Alten heim helfen zu dürfen. So kamen wir nach Daule, in ein Städtchen, das nur 35 km außerhalb der größten Stadt Ecuadors, Guayaquil, liegt.
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Unser Aufgabengebiet war sehr vielschichtig, wir hal fen bei allen Tätigkeiten, die keine medizinische Aus bildung voraussetzten, was bedeutete, dass wir den Be wohnern sowohl beim Anziehen also auch beim Essen und Nägelschneiden halfen. Außerdem haben wir die Angestellten bei ihren täglichen Tätigkeiten wie Betten machen und Zimmer reinigen unterstützt. Um unser Spanisch aufzubessern, nutzten wir die freien Stunden, um mit den Angestellten und Bewoh nerInnen zu kommunizieren (was es wohl eher trifft als reden … da wir auch immer Hände und Füße nötig hat ten, um uns zu verständigen). Wir haben uns zwar im Vorhinein mit der Sprache beschäftigt, um uns auf die Reise vorzubereiten, aber zwischen den Vokabeln, die man im Kurs lernt (etwa „¿Que tal?“ „¿Donde ésta …?“ …) und den Vokabeln, die man täglich braucht, liegen dann doch noch mal Welten. So war das Wörterbuch unser ständiger Begleiter. Gott sei Dank waren einige so geduldig und haben sich so oft wiederholt, bis auch wir verstanden haben, was sie sagen wollten. So wurde unser Spanisch von Tag zu Tag besser, und am Ende der drei Wochen konnten wir uns schon ziemlich gut ver ständigen. Viele der Bewohner und Angestellten sind uns rich tig ans Herz gewachsen. Einer davon, Luis, hat uns mit seiner Lebensfreude besonders beeindruckt. Luis ist An fang dreißig und nach einem Autounfall ans Bett gefes selt. Nichtsdestotrotz hört man immer Musik aus seinem Zimmer und ihn lautstark mitsingen.



Der Empfang verlief äußerst herzlich, wir hatten von der ersten Minute an das Gefühl, willkommen zu sein, trotz seiner vielen Verpflichtungen nahm sich der Padre Zeit, uns gleich am ersten Tag die Küste zu zeigen und uns so die Schönheit des Landes vor Augen zu führen. Der Grund unseres Aufenthalts lag allerdings bei un serer Arbeit im Girasole.



Gearbeitet haben wir unter der Woche, um am Wo chenende zu verreisen und uns einen Überblick über die Schönheit dieses Landes verschaffen zu können. Auf unserer Liste standen Cuenca, die anscheinend schönste Stadt Ecuadors, gelegen am Rande der Anden, Quito, die Hauptstadt Ecuadors und koloniale Perle Südamerikas, und natürlich zum Relaxen Montanita, ein bekannter Surferort an der Küste.



Dieses Altenheim ist Herberge für rund 60 Seniorinnen und Senioren. Die meisten von ihnen haben keine Fami lien mehr, die sich um sie kümmern könnten. Weiters wohnen auch einige Männer und Frauen dort, die wegen ihrer Behinderung von ihren Familien nicht akzeptiert



Dadurch offenbarten sich ein paar der vielen Gesichter Ecuadors für uns. Die meisten Strecken haben wir mit dem Bus zurückgelegt, was sich, wie überhaupt das Rei sen in diesem Land, als vollkommen ungefährlich und problemlos erwiesen hat.
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Das Busfahren selbst ist in Ecuador ein ganz eigenes Erlebnis. Anhalten muss man den Bus durch Winken, aussteigen kann man überall, wenn man dem Fahrer kurz vorher Bescheid sagt. Die meisten Straßen haben riesige Schlaglöcher und so ist es nicht verwunderlich, wenn man häufig auf der falschen Straßenseite fährt oder im Slalom den Schlaglöchern ausweicht. Eine Lei denschaft der Ecuadorianer ist Hupen und Pfeifen. Sei es, um die Leute auf den Bus aufmerksam zu machen, um den Vorrang im Straßenverkehr zu regeln oder um die Aufmerksamkeit von Frauen zu erregen. Auch mit dem Wetter hatten wir viel Glück, da im Fe bruar eigentlich Regenzeit ist. Tagsüber war es meist sehr sonnig und schwülheiß, abends gab es heftige Gewitter, die ab und zu von einem Stromausfall begleitet wurden. Die BewohnerInnen Ecuadors sind sehr lebensfrohe Menschen. Auf den Straßen ertönt von überall her Mu



sik, laute Stimmen und Hupkonzerte. Die Stimmung dort ist einfach nicht vergleichbar mit Österreich. Auch am Miteinander der EcuadorianerInnen können wir uns ein Beispiel nehmen. Eine gute Kollegenschaft, beson ders auch auf dem Arbeitsplatz, wird dort groß geschrie ben und auch entsprechend gefördert. So trafen sich z. B. am Valentinstag alle MitarbeiterInnen des Girasole, um gemeinsam den Tag der Freundschaft zu begehen. Für uns waren diese 3 Wochen, die wir in Ecuador ver bringen durften, sehr lehrreich, wir haben viele positive Erfahrungen gesammelt und beschlossen, dass uns dieses Land mit seinen gewinnenden Menschen bestimmt wie der sehen wird. ........................................................................... Ramona Unterrainer, Andrea Verroken, Teilnehmerinnen am Projekt MAS in Ecuador ...........................................................................







Bundeskonferenz der Katholischen Jugend Österreich Das höchste Entscheidungsgremium der KJ



Bei der Bundeskonferenz der Katholischen Jugend Österreich (KJÖ), die vom Freitag, 25. April bis Sonntag, 27. April im Bildungshaus St. Michael in Matrei am Brenner/Tirol stattfand, wurden Stefan Wurm und Peter Gebauer für weitere zwei Jahre als österreichweite Vorsitzende bestätigt. Gemeinsam mit Sibylla Gmeindl bilden sie die Spitze der Katholischen Jugend Österreich. KJÖ wird fit für die Zukunft Am Wochenende wurden auch die Weichen für eine neue strategische Ausrichtung der Katholischen Jugend Österreich gestellt: Beim am Samstag stattgefundenen Studientag beschäftigten sich die Delegierten mit der Entwicklung eines neuen Leitbildes der KJÖ. Weiters verabschiedeten die VertreterInnen der Ka tholischen Jugend Österreich ein Maßnahmenpaket zur



Umsetzung der Gender Mainstreaming-Strategie in der KJ sowie ein Positionspapier zum Thema „Jugendar mut“. Auf der Bundeskonferenz wurde auch ein klares Be kenntnis zum interreligiösen Dialog abgegeben. So soll die Zusammenarbeit mit Jugendorganisationen anderer Konfessionen weiter ausgebaut und intensiviert werden. Die Bundeskonferenz ist das höchste Entscheidungs gremium der Katholischen Jugend Österreich. Rund 60 Delegierte aus allen Diözesen nehmen daran teil. Auch die KJ der Erzdiözese Wien war mit 5 Leuten vertreten. ........................................................................... Katholische Jugend Österreich ...........................................................................







nr 2 08



36 Diözesan | Berichte



Gedenkjahr



Im Jahr 2008, 70 Jahre nach dem Anschluss Österreichs ans Deutsche Reich und den darauf folgenden Jahren der NS-Herrschaft und des Krieges, wollen wir dem Gedenken einen be sonderen Platz einräumen und durch einige Veranstaltungen auch andere dazu einladen. In der Bibel steht die Aufforderung: „Denk an die Tage der Vergangenheit, lerne aus den Jahren der Geschichte.“ Mögen viele dieser Aufforderung Folge leisten, um wachsam zu sein, wo Ungerechtigkeit und Benachteiligung auch heute in unserer Gesellschaft stattfinden. Um nicht wegzuschauen, wo sich alltäglicher Rassismus ereignet. Um nachzudenken, wo Ausgrenzung um uns und durch uns geschieht. Nacht des Schweigens – Nacht des Gedenkens Am 12. März 2008 waren rund 15.000 Erwachse ne und Kinder, Jugendliche und Pensionisten auf dem Wiener Heldenplatz zusammengekommen, um 70 Jahre nach dem vielfach bejubelten Anschluss Österreichs ans Deutsche Reich der unzähligen Opfer des NS-Regimes zu gedenken: der Juden, politischen Gegner, Behinder ten, Roma und Sinti, Homosexuellen und aufgrund ihres Glaubens Verfolgten. Es war eine sehr berührende Stimmung, als nach kurzen Reden von Politikern, HistorikerInnen und Zeit zeugInnen das während der NS-Zeit verbotene Musik stück „Kol Nidrei op47“ über den Platz schallte, der wie derum bereits von zigtausenden Kerzen beleuchtet war. 80.000 Kerzen brannten bis in die frühen Morgen stunden, während im 2-Sekunden-Takt die Namen al ler namentlich bekannten österreichischen Opfer auf 4 Leinwände projiziert wurden und jedem Licht einen konkreten Sinn gaben.
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Rosenkranzandacht – Gedenkfeier 70 Jahre Rosenkranzandacht im Stephansdom 70 Jahre Bekenntnis zu Christus 70 Jahre Demonstration gegen das NS-Regime 7. Oktober 2008, 18:00, Stephansdom Bald nach dem Anschluss Österreichs an das Deut sche Reich im Jahr 1938 wurden sämtliche nichtnatio nalsozialistische Vereine und Verbände aufgelöst und verboten. Dennoch versammelten sich am 7. Oktober tausende junge Menschen im Dom zu St. Stephan zum traditionellen Rosenkranzfest. Nach Augenzeugenbe richten herrschte eine „unbeschreibliche Stimmung. Nach der Feier im Dom, bei der Kardinal Innitzer von der großen Kanzel predigte: „Einer ist euer Führer, Je sus Christus“, sangen die jungen Menschen voll Begeis terung am Stephansplatz und skandierten: „Wir wollen unseren Bischof sehen!“ (in Anlehnung an „Wir wollen unseren Führer sehen.“). In der Folge stürmte am 8. Ok tober 1938 eine Horde von HJ-Burschen das Erzbischöf



liche Palais und verwüsteten es. Am 13. Oktober 1938 kam es auf dem Heldenplatz zu einer kirchenfeindlichen und antisemitischen Kundgebung. Die Rosenkranzandacht der Jugend am 7. Oktober hatte die Fronten zwischen katholischer Kirche und Nationalsozialismus geklärt und wurde zur größten Demonstration gegen das NS-Regime zwischen 1938 und 1945.
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„72 Stunden ohne Kompromiss“ 2008 Hast du Zeit, die Realität zu verändern?



Eine einfache Idee, eine bewegende Aktion, ein über zeugendes Ergebnis. Das war „72 Stunden ohne Kom promiss“ in den letzten Jahren – und das soll es auch heuer wieder werden! Wenn die größte Jugendsozialaktion Österreichs vom 22. bis zum 25. Oktober 2008 in die vierte Runde geht, werden 5.000 Jugendliche in allen Bundesländern wieder die Ärmel hochkrempeln und powern, powern, powern bis zur letzten Minute.



Zirka 350 sozial-karitative, ökologische und entwick lungspolitische Einzelprojekte laden engagierte und abenteuerlustige Jugendliche zum Improvisieren, An packen und Mitmachen ein. In nur 72 Stunden soll die ihnen gestellte Aufgabe mit viel Motivation, Kreativität und Teamgeist gelöst werden. So kann jede und jeder erleben, wie viel gemeinsam er reicht werden kann – gemeinsam können wir etwas be wegen, gemeinsam können wir die Realität verändern.



Alle Infos gibt es auf 
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Seminare für FirmbegleiterInnen Jetzt vormerken!



Es ist gut, schon rechtzeitig zu planen, ob du im neuen Arbeitsjahr eine Firmgruppe begleiten möchtest. • Du bist AnfängerIn oder hast schon Erfahrung im Begleiten von Firmgruppen? • Du suchst eine ideale Vorbereitung auf deinen Ein satz? • Dann merke dir folgende Seminartermine vor: Seminarangebote für EinsteigerInnen (Grundkurs): Vikariat Nord: Wochenendseminar am 15. & 16.11.2008 Vikariat Süd: 2 Samstage, 20. & 27. September 2008 Vikariat Stadt: 4 Abende + 1 Samstag zwischen 20.10. & 22.11.2008 (Abende: wahlweise Montag od. Dienstag)



Seminarangebote für Fortgeschrittene (Aufbaukurs): Vikariat Nord: Wochenendseminar am 17. & 18.01.2009 Vikariat Süd: 2 Samstage, 4.10. & 15. 11.2008 Vikariat Stadt: 4 Abende + 1 Samstag zwischen 26.9. & 20.10.2008 (Abende: Donnerstag) Anmeldungen und Detail-Infos über Seminarinhalte und -orte ab sofort bei: Katholische Jugend der Erzdiözese Wien Bereich Bildung Stephansplatz 6/6/620, 1010 Wien [email protected] Tel.: +43 1 51552-3374



Termine in der Diözese
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Datum, Uhrzeit 



Titel, Untertitel 



Ort 



Details



21. Juni 2008 



kick’n’pray 



Jugendkirche Wien 



interreligiöses Fußballturnier



22.-29. August 2008 



Know How 4 Jugend 



GJZ Oberleis 



Weiterbildungswoche für Jugendarbeit



7. Oktober 2008 



Rosenkranzandacht, Gedenkfeier 



Stephansdom



22.-25. Oktober 2008 



72 Stunden ohne Kompromiss 



In ganz Österreich 



www.72h.at
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Gästehaus Oberleis Veranstaltungen: Oberleiser Grean 2008 – Wie alle Jahre fand auch heu er am Ostermontag wieder unsere Grean im Oberleiser Keller statt. Die Vorzeichen waren nicht besonders gut, denn schon am frühen Morgen schneite es wie wild. Das bestärkte uns in unserem Vorhaben, heuer neben Trau bensaft und Wein auch Glühwein auszuschenken. Nach mittags hatte es zwar zu schneien aufgehört, aber es war eiskalt. Nach einem zaghaften Beginn kam dann doch nach und nach unsere Stammkundschaft, sprich Auer, Klementer, Ernstbrunnner usw. Heuer haben wir unse re Grean aber auch mit einer Vernissage in der Wall fahrtskirche von Oberleis verbunden. Der Traunfelder Künstler Wolfgang Krebs gestaltete für einen Ausstel lungsreigen, initiiert vom Verein kunst.dünger, acht Ab drücke zum Thema Schöpfung. Nach den Ausführungen des Künstlers kamen alle Teilnehmer samt den Musikern „de freylichen Klezmorim“ noch zu uns in den Keller, und so wurde unsere Grean zu einer recht erfolgreichen Veranstaltung!



KJUBIZ



Last minute-Angebot



Vorschau auf unsere nächste Veranstaltung mit spirituellem Hintergrund: „Glauben wie Abraham“ - Durch die Nacht II, am Frei tag, 20.06.2008! Es geht in dieser Nacht darum, sich aus der Abrahamsgeschichte Anstöße für den eigenen Glau ben zu holen und diese mit anderen auszutauschen. Anmeldungen bis spätestens 19. 06. 2008 unter: [email protected] Gästehaus: Aufgrund unserer letzten Werbekampagne ist der Sommer nun endlich komplett ausgebucht. Aber im Herbst und im Winter weist unser Kalender noch er giebige Lücken auf. Deswegen ein neuer Aufruf an alle – auch Jungschar- und Erwachsenengruppen – meldet euch bei uns, um noch ein erlebnisreiches Wochenende oder auch besinnliche Tage bei uns verbringen zu kön nen! ........................................................................... Irene Sarrer, Mitarbeiterin im GJZ Daniela Cermak, Organisatorische Leiterin im GJZ ...........................................................................







Für alle Kurzentschlossenen: 25% Nachlass, für alle die bis 31. 07. 08 für folgende offene Termine eine Sommerlagerwoche buchen (mit Redakti onsschluss; kann sich geändert haben!): 12.-19. Juli 2008 (1 Woche frei) 3.-15. August 2008 (2 Wochen) Mit Ökobonus ergibt das bis zu 35% Preisnach lass! Auf Eure Buchung freut sich das KJUBIZTeam Maria und Roswitha Anmeldung und Rückfragen:



KJUBIZ 2013 Großstelzendorf 5 Tel.+Fax: +43 295 422 67 [email protected] 
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„39+2“



oder Linhart live Wie in jedem Jahr war auch heuer wieder Kabarett im HIER angesagt. Und wie in jedem Jahr bot sich gerade die Fastenzeit wieder an, um im großen Saal des Pfarr hofs Weikendorf die Wände wackeln zu lassen. Als Pointen-Express lud man sich Manfred Linhart ein, der mit seinem Programm „39 + 2“ zwar nur indirekt sein Alter preisgibt, direkt aber den Weinviertlern und somit sich selbst ordentlich den Spiegel vor die Nase hält. Linhart, uns allen bekannt im Doppelpack mit Lainer, schafft es auch mit seinem Soloprogramm, das Publikum vor Lachen zum Weinen zu bringen.



Der Pfarrsaal wurde kurzerhand zum Weinkeller! Lin hart, im grauen Arbeitsmantel, umringt von Weinkisten und leeren sowie vollen Flaschen, die er während des Programms etikettierte, ließ nichts aus, was im Weinvier tel für Tratsch und Klatsch über ein Dorf hinaus sorgen kann: der Traktor, die Frau und die Kinder, der Pfarrer, Fußball, der Wein, das Wirtshaus und sich selbst. ........................................................................... Karin Putz, Jugendleiterin HIER ...........................................................................







Termine im Norden Datum, Uhrzeit 



Titel, Untertitel 



Ort, Details



20. Juni 2008, 18:00 



Glauben wie Abraham, Durch die Nacht II 



Geistl. Jugendzentrum Oberleis



27. Juni 2008, 19:30 



Basilika, Jugendmesse 



Pfarr- und Wallfahrtskirche Oberleis



25. Juli 2008, 19:30 



Basilika, Jugendmesse 



Pfarr- und Wallfahrtskirche Oberleis



29. August 2008, 19:30 



Basilika, Jugendmesse 



Pfarr- und Wallfahrtskirche Oberleis



14. September 2008, ab 14:00 



Spiele – Festival für Jung und Alt 



KJUBIZ Großstelzendorf



26. September 2008, 19:30 



Basilika, Jugendmesse 



Pfarr- und Wallfahrtskirche Oberleis



15. Oktober 2008, 19:30-20:00 



„Praise“ – Jugendgebetsabend mit allen Sinnen 



KJUBIZ Großstelzendorf



13. November 2008, 19:30-20:00 



„Praise“ – Jugendgebetsabend 



KJUBIZ Großstelzendorf



31. Oktober 2008, 19:30 



Basilika, Jugendmesse 



Pfarr- und Wallfahrtskirche Oberleis



15.-16. November 2008 



Firmbegleiterseminar 



Geistl. Jugendzentrum Oberleis



28. November 2008, 19:30 



Basilika, Jugendmesse 



Pfarr- und Wallfahrtskirche Oberleis



11. Dezember 2008, 19:30-20:00 



„Praise“ – Jugendgebetsabend 



KJUBIZ Großstelzendorf



19. und 20. Dezember 2008, ab 19:00 



Jugendrorate mit Fondueabend 



KJUBIZ Großstelzendorf



Nähere Infos zu allen Veranstaltungen erhältst du im KJ-Büro (Tel: +43 1 51552 – 3382 oder [email protected]) bzw. auf unserer Homepage: 
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DEKX-AfterEaster



Eine nachösterliche Feier der besonderen Art Seit vielen Jahren schon Tradition und doch immer wieder ein Erlebnis: unser Fest nach Ostern. Der Beginn war dieses Mal ein wenig später als gewohnt, ein Plakatfehler hat dafür gesorgt, dass wir erst offiziell um 21:00 Uhr und nicht schon um 20:00 Uhr starteten. Für das Publikum jedoch gerade richtig. Erstmals seit Jahren gab es auch in dieser Nacht einige Geburtstage zu feiern. Junggebliebene und Jugendliche nutzten diese Möglichkeit, um mit Tanz und Musik ihr neues Lebensjahr zu beginnen. Später dann hat sich noch ein „Ehrengast“ zu uns ver



irrt. Ja verirrt ist hier das richtige Wort, denn wer geht schon im Anzug und gestylt auf ein Fest von und mit Jugendlichen. Zum Schluss „Apologize“, da wir schon gegen 04:00 Uhr das Ende einläuteten. Viele hätten gerne noch länger gefeiert, aber wie heißt es so schön: Aufhören, wenn es am schönsten ist. So auch in dieser kurzen Nacht. ........................................................................... Martin Weiss, Jugendleiter im DEKX ...........................................................................







Jedem sein Kreuz? Im 14. Bezirk muss ein Dekanatsjugendkreuzweg gar nicht deprimierend sein, auch wenn es dabei um das schwierige Thema Leid geht. Am Abend des 7. März 2008 füllte sich langsam, aber stetig der Kirchenvorplatz der Pfarre Oberbaumgarten. Knapp 50 Jugendliche waren trotz klirrender Kälte ge kommen, um gemeinsam am Jugendkreuzweg teilzuneh men. Der Titel "Jedem sein Kreuz?" gab die inhaltliche Richtung vor. Mit Fragen wie "Warum gibt es Leid in der Welt? Warum trifft es mich? Und warum trifft es ande re?" im Gepäck machte sich die Gruppe auf den Weg zur Otto-Wagner-Kirche am Steinhof. Die verschiedenen Stationen wurden von Firmlingen und GruppenleiterInnen selbst gestaltet und vermit telten einen außergewöhnlich hoffnungsvollen Umgang mit dem schwierigen Thema. Die Jugendlichen konnten hören, wie es ist, wenn durch einen Schicksalsschlag völ



lig unerwartet das Leben auf den Kopf gestellt wird. Sie konnten ausprobieren, was passiert, wenn man jeman dem hilft sein/ihr Leid zu (er-)tragen und erfahren, dass Gott in jeder Situation ein offenes Ohr für unsere Gebete hat. In Sketches stellten Firmlinge dar, in welchen ganz alltäglichen Situationen wir andere aufs Kreuz legen und welche Folgen das haben kann. Zum krönenden Ab schluss machten wir uns daran, herauszufinden, wie wir anderen Leid ersparen könnten, und bemerkten, dass es oft die kleinen Dinge sind, die anderen eine große Hilfe sein können. Nach getaner Arbeit wurde natürlich noch gemeinsam gegessen und getrunken, sodass alle gestärkt den Heim weg antreten konnten. ........................................................................... Barbara Andrä, Jugendleiterin im Westend ...........................................................................
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Die Stadt hat gewählt.



Verena ist die neue KJ-Vorsitzende! Nicht nur auf Diözesan-Ebene gibt es (seit der Wahl am KJ-Kongress) neue Vorsitzende, sondern auch im Vikariat Wien-Stadt: Die erste Online-Wahl in der Geschichte der KJ liegt hinter uns. Erstmals wurde dieser Weg gewählt, um möglichst vielen in der Jugendarbeit engagierten Leuten aus dem Vikariat Wien-Stadt die Möglichkeit zu geben, an der Wahl der ehrenamtlichen Vorsitzenden teilzunehmen. Und so konnte auch eine deutlich höhere Beteiligung an der Wahl verzeichnet werden als bei früheren Wahlgän gen. Es hat sich allerdings auch gezeigt, dass – nicht sehr überraschend – nicht alle auf der KJ-Homepage regis trierten User von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht haben. Hier liegt also noch ein Entwicklungspotential vor dem Vikariatsteam und natürlich auch vor den neu en Vorsitzenden. Vom Vikariatsteam nominiert, haben Verena Horsky und Christoph Fuchs seit letztem Herbst die Geschäfte der Stadt-KJ-Vorsitzenden bereits interimistisch geführt. Anders als auf Diözesanebene, wo es zwei gleichberech tigte Vorsitzende gibt, galt es jetzt, bei der Online-Wahl eineN VorsitzendeN und eineN StellvertreterIn zu wäh len. Verena konnte 55,8 % der abgegebenen Stimmen für sich gewinnen und ist somit die neu gewählte KJ-Vor sitzende im Vikariat Stadt, Christoph erhielt 44,2 % der Stimmen und ist somit als stellvertretender Vorsitzender gewählt. Herzliche Gratulation!
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Das neu gewählte Vorsitzenden-Gespann leitet und repräsentiert die KJ im Vikariat Stadt, sie leiten das Vi kariatsteam und vertreten die Interessen des Vikariats im (erweiterten) Diözesanvorstand. Bereits seit Herbst haben beide gezeigt, dass es ihr Anliegen ist, mit neuem Schwung die Stadt-KJ zu beleben und neue Mitarbeite rInnen auf Vikariatsebene zu gewinnen. So ist es auch ihrer Arbeit zu verdanken, dass das Vikariatsteam nach langen Jahren wieder deutlich gewachsen ist und sich zu gleich verjüngt hat. Eine wichtige Aufgabe für die neue Amtsperiode (in zwei Jahren wird wieder gewählt) wird es darüber hinaus sein, ein (neues) Vikariats-Selbstver ständnis zu entwickeln: Für viele engagierte KJ’ler ist es kaum bekannt, dass es zwischen der Pfarr- und der Di özesanebene noch eine vikariatliche Ebene gibt – dabei wäre gerade das Vikariat für viele Pfarren die geeignete Plattform, sich in einer überschaubaren Ebene zu ver netzen und gegenseitig zu unterstützen. Eine neue Grundordnung, die die bisherigen schon etwas in die Jahre gekommenen Statuten ersetzen wird, ist bereits ausgearbeitet und so gut wie fertig. Jetzt gilt es, die neuen Strukturen mit Leben zu füllen. Am KJKongress wurden einige Projekte entwickelt, die auf Vikariats-Ebene durchgeführt werden sollen. Hier wird sich das Vikariatsteam mit seiner neuen Vorsitzenden Verena in den nächsten Jahren verstärkt engagieren. ........................................................................... Gregor Jansen, Vikariatsjugendseelsorger Vikari at Stadt und Jugendseelsorger Jugendkirche Wien ...........................................................................
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1. Wiener Jonglierhimmel



Jonglierfestival feiert erfolgreiche Premiere Über 200 BesucherInnen aus fünf Nationen, zwei fantastische Shows, neu entwickelte Jonglierspiele, tol le Stimmung und jede Menge Spaß – das war der erste Wiener Jonglierhimmel! Von 1. bis 4. Mai 2008 herrschte in den Gängen des Don Bosco Hauses im 13. Bezirk eine ganz besondere Atmosphäre. Über 200 Jonglierbegeisterte (die jüngsten kaum größer als die Keulen ihrer Eltern) waren gekom men um Tipps und Tricks auszutauschen, Neues zu versuchen und bereits Bekanntes zu perfektionieren. In verschiedenen Workshops wurde vom Jonglieren für Anfänger über Sport Stacking und Tschebetschex Tschel lentsch bis zum Ballonmodellieren einfach alles geboten, was das Herz begehrt. Besonders in Erinnerung bleiben wird allen Betei ligten wohl die abwechslungsreiche Abendgestaltung: Eine wunderschöne Feuerjonglage am Donnerstag, eine starke Open Stage am Freitag und eine perfekte GalaShow am Samstag bildeten die Höhepunkte des Festivals.



Vor allem in der Gala-Show bekam das Publikum einige himmlische Darbietungen zu sehen. Weil am Sonntag bereits um 14 Uhr offiziell Schluss sein sollte, musste das Tageshighlight schon zu Mittag stattfinden. Bei den für dieses Festival extra kreierten Spielen wie "Heiligen scheinweitwurf " und "Rettet Don Bosco!" konnten sich die Besten der Besten aneinander messen. Die eroberten Preise blieben allerdings nicht bei den Gewinnern, son dern kommen einem Straßenkinderprojekt von „Jugend eine Welt“ in Costa Rica zugute. Gegen Ende des Wochenendes wurden immer wieder Stimmen laut, die nach einer Wiederholung des Festi vals verlangten – eine große Ehre für das Vorbereitungs team! Versprechen können wir natürlich nichts, aber wir werden sehen, was das nächste Jahr bringt. Wir würden uns jedenfalls über ein Wiedersehen mit allen Teilneh merInnen freuen! ........................................................................... Barbara Andrä, Regionaljugendleiterin im Westend ...........................................................................
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Verführende Offenheit im Ephata Diesmal möchte euch eine unsere Stammkundinnen – Petra Öllinger – erzählen, wie es ihr im Ephata geht und was sie damit verbindet: „Ich springe schnell ins ‚Ephata’.“ Welch ein Irrtum. Ich müsste es wissen: Schnell aus dem Café Ephata (aus dem Aramäischen, bedeutet „öffne dich“) raus kommt frau/man selten. Einmal drinnen, beginnen häufig lan ge, anregende Stunden in den Gemäuern der Garber gasse 14 im 6. Wiener Bezirk. Der Grund fürs Verwei len: die leibliche und geistige Nahrung, die von Anna Czaby, Gerti Stagl, Jeannette Emmengger-Mrvik und ihren KollegInnen kredenzt wird. Da will ich schnell auf einen Mokka ins Cafe „springen“ und finde mich in Gesprächen über die Vorzüge des neuen Beamers, die Erstarkung der Frauen, Katzensuchaktionen, awarische Gräber im Raum Wien und dergleichen wieder. Wer neben der Aufgeschlossenheit gegenüber vielen, auch nichtreligiösen Themen Unkompliziertheit in Bezug auf eigene Vortrags-/Seminartätigkeiten sucht, ist hier eben falls bestens aufgehoben. So entstand im Laufe der Jahre ein reiches kulturelles und spirituelles Veranstaltungsan gebot. Auch meine Ideen finden hier immer wieder Zeit und Raum: „Schreibnächte“, (Frauen-)Kräuterabende oder Lesungen. Die Kooperation mit den „EphatInnen“
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bereichern die Grätzelaktivitäten im 6. Bezirk zusätz lich, wie die Initiierung des „Vinzenz-von-Paul-Park“ in der Garbergasse zeigt. Ob Adventfeiern, Gebetsabende, Diskussionsrunden von Glaubensgemeinschaften: Men schen aller Konfessionen und jene „ohne Bekenntnis“ werden mit Herzlichkeit in das Geschehen miteinbezo gen. Eine respektvolle Haltung gegenüber Anders- oder Nichtgläubigen ist hier selbstverständlich. Sich zu öff nen ist im Ephata ganz einfach: Die Liebenswürdigkeit und der Humor der MitarbeiterInnen oder das schon fast legendäre gelbe Samtsofa und der SchneewittchenToast verführen schlichtweg zu Offenheit – sogar, wenn es tatsächlich einmal bei einem schnellen „Hineinsprin gen“ bleibt. Falls auch du einmal „ins Ephata springen“ willst und eine entsprechende Gelegenheit suchst, dann schau doch bitte auf . Alle Veranstaltungen und eine vielfältige Galerie von dem, was schon war, erwar ten dich dort. Dann auf ein Kennenlernen! ........................................................................... Anna Czaby, Jugendleiterin im Café Ephata ...........................................................................
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Cash For Culture • • • 



Du hast eine Idee für ein Kunst- oder Kultur projekt und möchtest es umsetzen. Dein Lebensmittelpunkt ist Wien. Du bist zwischen 13 und 20 Jahren alt.



CASH FOR CULTURE fördert dein Kunst- oder Kul turprojekt mit bis zu 1000 Euro und stellt dir eine/n Coach zur Seite, die/der dich bei der Realisierung deines Projekts unterstützt. CASH FOR CULTURE bietet dir: • Eine unkomplizierte und schnelle Förderung für dein Kunst- oder Kulturprojekt bis maximal 1000 Euro im Zeitraum von Jänner 2008 bis September 2009. • Unterstützung durch Coaches beim Einreichen und beim Durchführen deines Projekts. • Ein gebührenfreies Projektkonto bei der Erste Bank zur finanziellen Abwicklung des Projekts für den Projektzeitraum.



• 



ei Bedarf stellen die Coaches Kontakte zu CASH B FOR CULTURE-ExpertInnen aus Film, Musik, Kunst, Tanz, Mode, Internet, Theater, TV und Radio her, die dich zu speziellen Fragen beraten.



Projektansuchen an: Wiener Volksbildungswerk Karin Holzinger Vogelweidplatz 9, 1150 Wien Weitere Infos unter: 



Termine in der Stadt Datum, Uhrzeit 



Titel der Veranstaltung 



Ort



03.09.2008, 19:00 



DEKX-Café 



1100 Wien, Antonsplatz 17/K4



06.09.2008, 14:00 



DEKX-Opening – Das Turnier 



1100, Ludwig v. Höhnelgasse 5



06.09.2008, 20:30 



DEKX-Opening – Das Fest 



1100, Buchengasse 108



17.09.2008, 19:00 



Glasperlenschmuck 



Café Ephata



25.09.2008, 19:00 



Tanzworkshop 



Café Ephata



01.10.2008, 19:00 



DEKX-Café 1100 Wien, Antonsplatz 17/K4



03.10.2008, 18:30 



Im Gespräch mit einem schiitischen Geistlichen 



Café Ephata



07.10.2008, 20:00 



Ora et Labora 



Café Ephata



10.10.2008, 19:00 



Konzert mit Christa Kases & Band 



Café Ephata



11.10.2008, 14:00-18:00 



Starke Texte für starke Mädchen 



Café Ephata



20.10.2008, 18.30-21:00 



Start für FirmbegleiterInnenseminar 



1010 Wien, Stephansplatz 6/6.604 (Saal Hildegard Burjan)



27.10.2008, 18:30-21:00 



FirmbegleiterInnenseminar Neueinsteiger Kurs 1, 1. Teil 1010 Wien, Blutgasse 1



28.10.2008, 18:30-21:00 



FirmbegleiterInnenseminar Neueinsteiger Kurs 2, 1. Teil 1010 Wien, Blutgasse 1



30.10.2008, 18:30-21:00 



FirmbegleiterInnenseminar Fortgeschrittene, 1. Teil 



1010 Wien, Blutgasse 1



30.10.2008, 19:00 



Tanzworkshop 



Café Ephata



03.11.2008, 18:30-21:00 



FirmbegleiterInnenseminar Neueinsteiger Kurs 1, 2. Teil 1010 Wien, Blutgasse 1



04.11.2008, 18:30-21:00 



FirmbegleiterInnenseminar Neueinsteiger Kurs 2, 2. Teil 1010 Wien, Blutgasse 1



05.11.2008, 19:00 



DEKX-Café 



1100 Wien, Antonsplatz 17/K4



06.11.2008, 18:30-21:00 



FirmbegleiterInnenseminar Fortgeschrittene, 2. Teil 



1010 Wien, Blutgasse 1



10.11.2008, 18:30-21:00 



FirmbegleiterInnenseminar Neueinsteiger Kurs 1, 3. Teil 1010 Wien, Blutgasse 1



11.11.2008, 18:30-21:00 



FirmbegleiterInnenseminar Neueinsteiger Kurs 2, 3. Teil 1010 Wien, Blutgasse 1



13.11.2008, 18:30-21:00 



FirmbegleiterInnenseminar Fortgeschrittene, 3. Teil 



1010 Wien, Blutgasse 1



13. 11.2008, 19:00-20:30 



1.Ephata-Quiznacht 



Café Ephata



14.-15.11.2008, ab 20:00 



Ephatanacht 



Café Ephata



15.11.2008, 20:00 



DEKX-Filmnacht 



1100 Wien, Buchengasse 108



22.11.2008, 10:00-18:00 



Abschluss für FirmbegleiterInnenseminar 



1010 Wien, Stephansplatz 6/6.604 (Saal Hildegard Burjan)
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Indoor-Fußballturnier in der Arena Nova



Am 8. Februar 2008 trafen sich einige Firmgruppen zu einem Fußballturnier und einem Schnupperkurs für Golf. Unser Diözesanjugendseelsorger Werner Pirkner lei tete das Turnier vorbildlich. Ihm zur Seite standen die Trainer des USC Hochneukirchen. Alexandra Hillisch, Herbert Hofer und Jugendleiter Ernst J. Trenker wa ren für die Organisation im Vorfeld verantwortlich. Es spielten 5 Mannschaften mit je 6 Spielern um den Pokal. Einer der Firmlinge war so treffsicher, dass er den Pokal und die anderen Geschenke vom Tisch schoss, trotzdem ging der Fußballabend gut aus und die HS Hochneu kirchen konnte den Sieg erringen. Die Jugendlichen waren sehr positiv überrascht von der tollen Halle. Viele konnten gar nicht glauben, dass



so ein großartiger Event von der Katholischen Jugend angeboten wird. Unser Dank gilt der Geschäftsführung der Arena Nova für die kostenlose Bereitstellung der Hallen und der Geschenke. Wir bekamen die Zusage für ein weiteres Turnier im kommenden Jahr, dürfen uns also auf eine Wiederholung freuen. ........................................................................... Ernst J. Trenker, Jugendleiter „Jugend am Hof “ ...........................................................................







Baden lebt



Dekanatsjugendkreuzweg in Baden – St. Stephan Die Jugendkreuzwege haben im Dekanat Baden eine lange Tradition. Das Besondere und gleichzeitig die Herausforderung eines JUGENDkreuzweges ist es, die Kreativität der Gestaltung und die Ernsthaftigkeit der Passionsgeschichte Jesu zu vereinen. Es stellt sich die Frage, ob das überhaupt möglich ist? Ja, es ist möglich und wir haben es in Baden geschafft. „Was kann uns scheiden von der Liebe Christi! Weder Regen noch Wind, weder Kälte noch kaputte Lautspre cher …“ Nach diesem Motto fand am 13. März 2008 um 19 Uhr der traditionelle Jugendkreuzweg in Baden - St. Stephan statt. Trotz des sehr schlechten Wetters versammelten sich ca. 70 Jugendliche, 8 Priester und ein Pastoralassistent in der Badener Innenstadt, um das übergroße (ca. 4 m hohe) Kreuz zu tragen. Dass Gott der Jugend nicht fremd ist, zeigen die sie ben Stationen des Kreuzweges, die von den Jugendlichen selber gestaltet wurden, und die letzte Station in der Kir che, die von den Priestern gestaltet wurde. Sie haben es geschafft, die Botschaft vom Leiden und Tod Jesu zum Ausdruck zu bringen. Jesus, der für sie alles getan hat und es noch immer tut, ihn haben seine Hawara durch die Badener Straßen getragen und in ihrer Sprache für
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alle Passanten sichtbar gemacht. Im Nachhinein ist immer leichter reden, so war es auch schon in der Bibel. In der Stunde des Todes Jesu glaubten die JüngerInnen, dass alles vorbei ist. Keiner blieb bei ihm, außer zwei Frauen und dem jüngsten Apo stel. Obwohl sie nicht alles verstanden, sind sie bei ihm geblieben, weil sie ihn geliebt haben. Und ihre Liebe hat sich ausgezahlt. Jesus ist auferstanden und er LEBT. Vielleicht sind die drei, die in der Todesstunde Jesu bei ihm geblieben sind, ein schönes Zeichen für die heutige Zeit und auch für den Kreuzweg in Baden. Die anwe senden Jugendlichen haben Mut bewiesen. Sie sind den Kreuzweg mitgegangen. Baden ist auferstanden und LEBT. Zeichen dafür sind viele neue Gesichter, die von einer Dekanatsveranstal tung zur anderen dazukommen, die Pfarrer im Dekanat, die unsere Arbeit immer mehr unterstützen und das großartige Miteinander im Dekanatsteam. Nach dem Gewitter kommt immer die Sonne. Als Jugendleiter des Dekanats Baden habe ich die Hoffnung, dass dieser Jugendkreuzweg ein Zeichen da für geworden ist. ........................................................................... Darko Cvijić, Jugendleiter im Dekanat Baden ...........................................................................
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CRUCIFIX (nocheinmal) Jugendkreuzweg in Wiener Neustadt



„CRUCIFIX (nocheinmal)“ – unter diesem Titel fand am Freitag, dem 14. März 2008, wieder der Jugendkreuzweg des Dekanats Wiener Neustadt statt. Beinahe wäre der Dekanats-Jugendkreuzweg heuer ins Wasser gefallen. Doch trotz strömenden Regens kamen am Abend des 14. März 2008 nach und nach mehr als 50 Jugendliche und Erwachsene in den Bürgermeister garten in Wiener Neustadt. Dennoch wurden Stimmen laut, die meinten, wir müssten den Kreuzweg nach drinnen verlegen oder ganz absagen. Die Jugendlichen selbst aber sprachen sich dafür aus, den Weg durch die Stadt beizu behalten – nach dem Motto: „Nass sind wir eh schon …“ Nach der Begrüßung durch Diözesanjugendseelsorger Werner Pirkner und der ersten Station, die die Jugend „Tau“ des Kapuzinerklosters zum Thema „Verraten“ ein drucksvoll gestaltete, zog die Gruppe also, begleitet von Liedern aus Taizé, mit dem von Jugendlichen gestalteten Kreuz durch die Fußgängerzone – allerdings ohne Zwi schenstopps. Im Kreuzgang des Neuklosters wartete bereits ein wär mendes Feuer. Hier konnten nun die Jugendgruppen der Pfarren Neukloster und Sollenau sowie der Teilge



meinden Schmuckerau und Erlöserkirche die von ih nen vorbereiteten Stationen in einer stimmungsvollen Atmosphäre nachholen. Der thematische Bogen wurde dabei weitergespannt von „Verleugnet“ über „Verhöhnt“ und „Vernichtet“ bis hin zu „Vergeblich? Vorbei?“. Nach dem Segen, den Dechant P. Petrus Hübner spendete, wa ren alle noch zu einer Agape eingeladen. Außerdem er hielten die teilweise durchnässten TeilnehmerInnen ein kleines Kreuz als „Give Away“. Dass der Kreuzweg in dieser Form stattfinden konn te, obwohl das Wetter nicht mitspielte, ist v. a. den zahl reichen Helferinnen und Helfern zu verdanken, die die sen Gottesdienst vorbereitet und gestaltet haben. Jede und jeder von ihnen hat Großartiges geleistet. Einmal mehr bezeugten junge Christinnen und Christen so ih ren Glauben an die Auferstehung Jesu und setzten ein Zeichen für das jugendliche Gesicht der Kirche im Deka nat Wiener Neustadt – dies wird angesichts der widrigen Umstände nur noch deutlicher. ........................................................................... Wolfgang Paset, Jugendleiter Dekanat Wiener Neustadt ...........................................................................
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Da gingen uns die Augen auf! Emmausgang Dek. Neunkirchen



Auch heuer machten sich die Neunkirchner Firmlinge wieder zum Emmausgang ins benachbarte St. Lorenzen auf. 36 Firmkandidaten und Firmkandidatinnen trafen sich mit ihren Firmbegleitern und Firmbegleiterinnen am Ostermontag (24. März 08) um 15 Uhr am Kirchplatz. Auf unserer Wanderung begleiteten uns der Vikariatsjugendseelsorger Werner Pirkner und der Gloggnitzer Dekanatsjugendleiter Andreas Haider. Gemeinsam mit Andreas Haider habe ich diesen Emmausgang des Dekanats Neunkirchen wieder organisiert. Wir wollten den Weg der Emmausjünger nachgehen. Also weg vom – mit Enttäuschungen beladenen – Hei matort, mit der Chance, aus der gewonnenen Entfer nung unseren Glauben, die Kirche und uns selbst wieder ein Stück besser zu verstehen. Wir wanderten aus den Neunkirchner Straßen hinaus zu einem kleinen Waldstück. Dort waren erlebnisorien tierte Stationen vorbereitet, die den Firmlingen helfen sollten, sich in die Situation der Emmausjünger hinein zuversetzen. Herausragend war bei diesen Stationen der Seil-Irrgarten, der zwischen den Föhrenbäumen angelegt war. Mit einer Augenbinde imitierten die Firmlinge und ihre BegleiterInnen die Erfahrung vom Blind-Sein - wie die Emmausjünger, die vor Enttäuschung und Trauer blind waren. Als Blinde mussten sie sich ihren Weg durch den SeilIrrgarten suchen, indem sie sich am Seil entlang tasteten. Es waren jedoch Seilkreuzungen eingebaut, sodass man cher Irrweg nicht zu vermeiden war und es oft nötig war, umzukehren. Auch diese Erfahrung, nämlich dass sie ihre Enttäuschung im Kreis herum führte, anstatt sie ans Ziel zu bringen, hatten die Emmausjünger gemacht. Am
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Ende des Seiles angelangt, durften die Firmlinge die Au genbinde wieder lösen – da gingen ihnen die Augen auf: Beim Zurückblicken sahen sie die gespannten Seile und erkannten die Wege und die Irrwege, die sie gegangen waren. Ähnlich den Emmausjüngern, die in der Begeg nung mit Jesus ihren Irrweg eingesehen hatten und wie der zurück nach Jerusalem gegangen waren. Nach den Stationen setzten wir unseren ca. halbstün digen Fußmarsch nach St. Lorenzen fort. Es war sehr windig und kalt, sogar ein paar Schnee flocken flogen uns entgegen. Daher waren wir dankbar, dass uns P. David Ringel, Pfarrer von St. Lorenzen und Dechant, in der vorgewärmten Kirche empfing. Aus Puchberg kam der Dekanatsjugendseelsorger Wolfgang Berger dazu. Aus der Pfarre Würflach hatte sich auch eine Firmgruppe nach St. Lorenzen aufge macht, und auch einige St. Lorenzener feierten die Ju gendmesse um 17 Uhr mit Werner Pirkner und Wolf gang Berger mit. In der Predigt von Werner Pirkner gingen uns die Au gen auf, wie einfach es doch ist, Jesus heute zu erkennen. Wir müssen, wie Werner es sagte, nur bis drei zählen können. 1, 2, 3 - denn „wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen“. Werner öffnete uns die Augen für die Gegenwart Christi unter uns, auch wenn wir - aus welchen Gründen auch immer - mit Blindheit geschlagen sind und ihn in un serem Leben nicht sehen können. Aufgebaut durch die fröhliche Gemeinschaft und mit einem neuen 1-2-3-Blick traten wir den Heimweg an. ........................................................................... Lukas Portugaller, Pastoralassistent in der Pfarre Neunkirchen ...........................................................................
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Bitte die (improvisierte) Sonne gelb anmalen!



Bunt statt nur schwarz-grau-weiß!



Oster-Nacht-Wanderung mit einer geheimnisvollen Jacke Wir wandern eine ganze Nacht lang rund um Bad Vöslau, durch die Finsternis bis in den ostermontaglichen Sonnenaufgang. Es regnet. Nach einer Stunde wird aus dem Regen Schneefall und der Schnee bleibt auch liegen. Viele Stun den lang stapfen wir durch eine weiße Landschaft. Es ist nass, aber friedlich. Die Gemeinschaft passt, der Schmäh rennt. Wir hal ten zusammen und erreichen schließlich unser Ziel, die Aussichtswarte mit einem – wetterbedingt – leicht im provisierten Sonnenaufgang (siehe Foto!). Ein kräftiges Osterfrühstück im Pfarrhof samt Aus tausch über unsere Erfahrungen rundet die ganze Sache ab. Meine stärkste Erfahrung bewirkt eine Jacke. Die Ja cke! 15 Jacken aus dem Vikariat Süd werden begleitet von einer Jacke (und der lieben Babsi) aus Wien. Diese Jacke ist orange und sticht deutlich hervor, was mir beim Weggehen und beim Zusammenwarten vor jeder Weg kreuzung gut auffällt.



Nach etwa einer Stunde geschieht etwas Eigenartiges: Beim Durchzählen komme ich zwar auf die gewohnten 16, aber es ist keine orange Jacke mehr dabei. Ich denk’ mir nicht viel, Hauptsache 16. Dabei bleibt’s die ganze Nacht. Um etwa fünf Uhr früh, als es schon wieder etwas heller geworden ist, taucht die orange Jacke auf einmal wieder auf. Da erst realisiere ich: Die Jacke war natürlich die ganze Zeit dabei, aber in der Nacht wurde aus dem Orange ein schlichter Grau-Ton, absolut unauffällig. Der Morgen bringt mir ein Oster-Licht: Dort, wo ich nur grau gesehen habe, kommt wieder Farbe in mein Le ben. Vom Schwarz-Weiß-Denken finde ich zur bunten Vielfalt des Lebens. Ostern – das Leben, fröhlich, bunt, in Farbe! ........................................................................... Werner Pirkner, Diözesanjugendseelsorger und Jugendseelsorger im Vikariat Süd ...........................................................................
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„Lass die Hüllen fallen“ find•fight•follow in Gloggnitz



13. April 2008 Man stellt zwar gewisse Erwartungen an einen „find• fight•follow“-Gottesdienst, da man immer wieder be eindruckende Bilder sieht und begeisterte Meinungen von Besuchern und Besucherinnen hört, jedoch werden diese Erwartungen um einiges übertroffen, wenn man dieses besondere Ereignis selbst miterlebt. Man ist na hezu überwältigt von dem, was sich vor seinen Augen darbietet. Dieser Ansicht waren mit Sicherheit sehr viele der circa 1300 MessbesucherInnen, die sich am 13. 04. mit Leib und Seele vom fff-Gottesdienst in Gloggnitz mitreißen haben lassen und enthusiastisch mitfeierten. In der Christkönigskirche fand sich kaum noch Platz für weitere BesucherInnen. Manche reisten sogar aus anderen Bundesländern an und nahmen ein paar Stun den Fahrzeit in Kauf, nur um den Gottesdienst nicht zu verpassen. Aber die lange Reise hat sich definitiv gelohnt!! Die Hüllen sind gefallen Der Abend stand unter dem Motto „Lass die Hüllen fallen“, was schon vor dem eigentlichen Gottesdienst für großen Aufruhr sorgte. Einige standen diesem Schwer punkt sehr skeptisch gegenüber, jedoch verflogen diese Bedenken im Laufe der Messe sehr schnell. Es ging näm lich um die Angst, sein wahres Ich zu zeigen, welches mit Masken, die zu Beginn verteilt wurden, symbolisiert wurde. Außerdem wurde die Messe auch dafür genutzt,



Menschen, bei denen man ganz man selbst sein kann und sich nicht verstellen muss, um akzeptiert und ge mocht zu werden, seinen Dank auszusprechen. Ziel des Gottesdienstes war es also, zu zeigen, dass es niemand notwendig hat, sich „hinter einer Maske“ zu verstecken, und auch, dass man mit den Gefühlen der Unsicherheit nicht alleine ist. Das Inhaltsteam bereitete schon im Vorhinein vier Videoclips vor, in denen Szenen der Selbstverleugnung demonstriert wurden. Anschließend war es Aufgabe der BesucherInnen, zu entscheiden, ob ihnen diese Situati onen schon einmal selbst widerfahren sind. Diese „Ab stimmung“ erzeugte ein Gefühl der Vertrautheit und des Verständnisses untereinander. Zu einer Besonderheit wurde der Gottesdienst auch aufgrund der aufwändigen Lichteffekte und der sensati onellen Band, die mit unglaublichen Stimmen und wun derschönen Liedern brillierte. Das Summen der Lieder hörte man sogar noch nach dem Gottesdienst hin und wieder. Der fff-Gottesdienst „Lass die Hüllen fallen“ gerät si cher nicht so schnell in Vergessenheit, da es ein außerge wöhnliches Erlebnis für alle BesucherInnen war. ........................................................................... Lisa Leimberger, Ehrenamtliche Mitarbeiterin in der Pfarre Gloggnitz ...........................................................................
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(H)ausb/pauern für AnfängerInnen • 



Weil man nicht immer so sein kann, wie man will. Weil man oft keine Möglichkeit hat, Natur und Tierwelt zu entdecken und kennen zu lernen. Weil in der Gesellschaft oft keine Individuen und eigenen Persönlichkeiten akzeptiert werden. Weil es besonders für Jugendliche nicht leicht ist, den eigenen Weg zu finden und sich auch außerhalb der Schule zu engagieren.



versuchen für die Jugendlichen da zu sein, sogar eine Lösung gefunden werden. So vermeidet man Missver ständnisse und vereinfacht das Aufbauen von Vertrauen, welches in unserer Zeit einen sehr hohen Stellenwert be sitzt. Wiederum gibt es einem die Freiheit, man selbst zu sein und der oder dem Jugendlichen die Chance, eigen ständig die Entscheidung darüber zu treffen, in welche Bahnen er oder sie sein Leben lenken und welche Ziele er bzw. sie sich setzen will.



All diese Gründe und sicherlich noch viele mehr be wegten einige Jugendliche und Jugendverantwortliche zu dem Projekt, dessen Beliebtheit längst alle Erwartungen und Hoffnungen übertroffen hat. Einem Projekt, welches auf Wunsch der jugendlichen TeilnehmerInnen erwei tert wurde. Es ist wie „72 Stunden ohne Kompromiss“, nur in einem kleineren Rahmen, dafür aber öfter.



In diesem Sinne werden auch diese wenigen Tage mit einem klaren Ziel begangen: dem Renovieren und Er weitern des Hofes, der das Jugendzentrum „Jugend am Hof “ ist. Dieses Ziel zu erreichen, verlangt bei jedem „(H)ausb/pauern“ eine organisatorische Höchstleistung der Verantwortlichen.



• • • 



Mittlerweile ist es selten geworden, dass sich Jugendli che für die Natur und die Tierwelt auf einem Bauernhof so begeistern können. Mit „(H)ausb/pauern“ erlebt man allerdings auf dem Hof der Familie Trenker in Gramet schlag (NÖ) 72 Stunden lang die Ausnahme. Hier hat man einen Weg gefunden, Arbeit, Engagement und Spaß zu einem großartigen Paket für Jugendliche zu schnüren. Durch die gemeinsame Zeit und die verschie denen Projekte, die sowohl Indoor als auch in der Na tur, mit den Tieren des Hofes und auf dem weitläufigen Areal, das den Teilnehmern und Teilnehmerinnen zur Verfügung steht, stattfinden, entsteht ein großartiger Zu sammenhalt und ein Vertrauen, woraus später, nach den Tagen bei „(H)ausb/pauern“, oft Freundschaften werden. Ohne Vorurteile und Misstrauen können neue Bekannt schaften gewonnen, Erfahrungen ausgetauscht und Spaß erlebt werden. Mit viel Sensibilität und Verständnis wird auch auf etwaige Probleme und Konflikte der TeilnehmerInnen eingegangen. Und durch offene und ehrliche Gespräche, in denen die Ansprechpartner ihren großen Erfahrungs schatz und ihr Wissen gerne mitteilen und hilfsbereit



Verschiedene Bereiche des Werkens ermöglichen jeder und jedem sein bzw. ihr persönliches Talent zu entfal ten und sind Grundvoraussetzung für das Neuerlernen diverser Handfertigkeiten, doch auch für die Weiter entwicklung des Verstandes. Belebt, durch die Freund lichkeit, die man empfängt, durch die Offenheit und das Interesse, welches einem entgegengebracht wird und natürlich auch durch die Landschaft und die Nähe der puren Natur, erfährt man von den zahlreichen Möglich keiten im Leben und wie man auch schwere Zeiten mei stern kann, doch vor allem, dass als Gemeinschaft und mit einer gesunden Portion Neugierde und Offenheit vieles einfacher zu schaffen ist. So hilft man – zwar geschafft von den Strapazen der letzten Tage, aber mit Erfahrungen und Eindrücken fürs Leben – mit, einen Ort für sich selbst, aber auch für an dere Jugendliche zu schaffen, wo Akzeptanz selbstver ständlich und unumgehbar ist. Wo die eigene Meinung vertretbar und ein individueller Charakter ein wertvolles Gut ist. ........................................................................... Lisa Nemeth, Teilnehmerin bei (H)ausb/pauern ...........................................................................
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more than stones



Eine erlebnisorientierte, spirituelle Kirchenerkundung für Jung und Alt Unter dieser Zielsetzung stellte sich das Projekt „more than stones“ diesmal in der Pfarrkirche Brunn am Gebirge vor. Gemeinsam erkundeten mehr als 50 Abenteurer und Abenteurerinnen die gotisch-barocke Kirche. Eifrig wurden Plätze, die sonst nicht zugänglich sind, gesucht und die Kirche aus anderen Perspektiven betrachtet. Zu Beginn trafen wir uns vor der Kirche – gespannt, endlich eintreten zu dürfen, sich inspirieren zu lassen und dieses historische Gebäude bewusster wahrzuneh men. Mit so genannten Suchbildern, Bildausschnitten einiger markanter Bauwerke im Kirchenraum, konnte jedeR das Kirchengebäude noch genauer unter die Lupe nehmen. Viele waren überrascht, als sie zu ihrem Bild das passende Bauelement fanden. Karin (Jugendliche): „Ich finde es eine interessante und spannende Möglich keit, die Kirche kennen zu lernen. Durch die Bilder habe ich mir den Raum viel genauer angeschaut.“ Ganz besonderes Augenmerk wurde auf besonders gestaltete Plätze, die zur Kreativität anregen sollten, ge legt. Bewusst wollten wir, mit Hilfe von Texten, persön lichen Fragestellungen und kreativen Elementen auf die Symbole dieser Kirche hinweisen und das Bauwerk aus verschiedenen Blickwinkeln zeigen: vom Sessel des Pfar rers aus, aus dem Beichtstuhl oder vom Boden, hinaus aus einem Sarg. Makaber? Nein, finden wir nicht. Wir wollten den Abenteurern und Abenteurerinnen bewusst machen, wie viele Symbole des Lebens und des Todes uns in dieser Kirche täglich umgeben. Ein weiteres High light war die Kanzel, zu der es schon lange keine Treppe mehr gibt. Mit einer provisorischen Leiter wurde dieses Problem gelöst. Für viele Kinder, Jugendliche und Erwachsene war es ein einmaliges Erlebnis. Monika (Jugendliche): „Cool, dass ich Sachen machen konnte, die man sonst nicht in der Kirche macht, wie in der Hängematte liegen, die De cke betrachten und ausspannen. Ganz besonders jetzt, wo wir Schüler so viel Prüfungsstress haben.“ Viele positive Stimmen bekam das Projekt „more than stones“ in der Abschlussrunde. Stefan (junger Erwach sener): „Ich habe die Kirche aus einer neuen Perspektive kennen lernen dürfen.“
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Mit einem lebendigen Segen und zufriedenen Ge sichtern beendeten wir die erlebnisorientierte Kirchener kundung. Ich bin mir sicher, dass viele die Auseinander setzung mit dem Gebäude Kirche genauso schön und spannend gefunden haben wie ich. Karin (Jugendliche): „Besonders schön fand ich die Abschlussrunde, bei der jeder Teilnehmer und jede Teilnehmerin die Möglichkeit hatte, ein Feedback zu geben.“ Für mich ist das Gebäude Kirche mehr als nur Steine. Kirche gibt Geborgenheit, ist ein Ort der Begegnung und ein offenes Haus für Jung und Alt. „more than stones“ ist ein Projekt für jede Kirche. Es ist sehr vielfältig, offen in der Gestaltung und bietet eine Möglichkeit, das Gebäude Kirche, aus anderen Perspek tiven kennen zu lernen. ........................................................................... Cornelia Havlicek, Jugendleiterin im Dekanat Schwechat ...........................................................................







„ more tha n sto n es s ü d “ Zielgruppen: • Schulklassen • Firmgruppen • pfarrliche/kirchliche Jugendgruppen • andere Gruppen von Jugendlichen Dauer: Ca. 1½ Stunden vor Ort Anmeldung: Katholische Jugend Süd Stephansplatz 6/6.620 [email protected] +43 1 51 552-3346 mindestens 1 Monat im Voraus Kostenbeitrag: € 1,- pro Person, begleitet und durchgeführt von MitarbeiterInnen der KJ Süd TeilnehmerInnenzahl: Mindestens 10 bis maximal 30 Personen
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Church on Tour – eine Erfolgsstory



Seit mittlerweile 4 Jahren tourt die junge Kirche des Dekanates Kirchschlag durch die 9 Gemeinden. Jeden zweiten Monat sind wir an einem anderen Ort. Der Grundgedanke dahinter war folgender: Es gab in unserem Dekanat immer Dekanatsjugendmessen. Da sich die Zahl der BesucherInnen jedoch mit den Jahren stetig verminderte, beschloss das Dekanatsjugendteam in einer Klausur im Jahr 2004, daran etwas zu ändern. „Warum sollen die Jugendlichen zu uns kommen, wenn wir doch zu ihnen kommen können!“ Aus diesem Gedanken entstand die Idee einer Jugendmesse, die nicht an fixen Orten stattfindet, sondern sich auf den Weg macht. Wir treffen uns auch nicht unbedingt in Kirchen, sondern in Pfarrheimen, Friedhofskirchen, Kapellen, unter freiem Himmel und sogar in „außergewöhnlichen“ Jugendräumen. Am 23. April 2004 startete die Reise in der Dorfkirche von Lembach (Gemeinde Kirchschlag). Und seither win rd wir unterwegs und das mit Erfolg. Die Besucherzahlen variieren sehr. Manchmal kommen 50 Jugendliche und manchmal sind wir eine Handvoll Leute. Wichtig jedoch



ist nicht die Quantität, sondern die Qualität. Den Inhalt bestimmen die BesucherInnen selbst. Treffpunkt ist im mer um 19:00 Uhr. Dann beginnt die Vorbereitung. Es werden Lieder und Texte ausgesucht und der Ort der Feier gestaltet und dekoriert. Klarerweise ist somit jede Messe individuell. Es gab auch nicht immer eine Eucharistiefeier. Einmal wurde über ein aktuelles Thema diskutiert und ein anderes Mal war es eine meditative Tauferneuerungsfeier. Den Jugendlichen gefällt es. So kommen sie nicht nur zur „Church on Tour“ im eigenen Ort, sondern fahren auch in den Nachbarort und weiter. „Church on Tour“ nimmt sie mit auf ihre Reise und wird dadurch lebendig. Deshalb tourt die junge Kirche wei terhin durchs Dekanat Kirchschlag und freut sich über bekannte und neue Gesichter. Das nächste Mal macht sie am 20. Juni 2008 Halt in Grametschlag (Gemeinde Gschaidt). ........................................................................... Christoph Pichlbauer, Ehrenamtliches Mitglied im Dekanatsjugendteam Kirchschlag ...........................................................................







Termine im Süden Datum, Uhrzeit 



Titel der Veranstaltung 



Ort



18. Juni 2008, 19:00 



skyline 



Kapelle im Bildungshaus St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt







Vikariatsjugendgottesdienst mit Wahl







der ehrenamtlichen Mitglieder im Vikariatsleitungsteam







und abschließendem Grillen



31. Juli 2008 bis 03. August 2008 



(h)ausb/pauern 







72 Stunden MIT Kompromiss







Anmeldung bei Ernst Trenker +43 664 610 11 19



Jugend am Hof, 2852 Grametschlag



20. September 2008, 09:30-18:00 



FirmbegleiterInnenseminar f. NeueinsteigerInnen, 1. Teil Bildungshaus St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt



27. September 2008, 09:30-18:00 



FirmbegleiterInnenseminar f. NeueinsteigerInnen, 2. Teil Bildungshaus St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt



04. Oktober 2008, 09:30-18:00 



FirmbegleiterInnenseminar f. Fortgeschrittene, 1. Teil 



Bildungshaus St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt



15. November 2008, 09:30-18:00 



FirmbegleiterInnenseminar f. Fortgeschrittene, 2. Teil 



Bildungshaus St. Bernhard, 2700 Wr. Neustadt



16. November 2008 



find•fight•follow-Gottesdienst 



Dekanat Hainburg, Infos: 
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Kinotipps



Was es noch abseits der EURO 2008 zu sehen gibt. Es soll ja Menschen geben, die nicht von Fußball begeistert sind. Für die gibt es zum Glück Alternativen wie z. B. Urlaub nehmen und verreisen. Wer sich das nicht leisten kann, findet in den Kinotipps sicher etwas Passendes, je nachdem, ob man lieber ans Meer will („Sharkwater“) oder ins Casino („21“), und wer auch zu Hause vor dem Computer recht zu frieden ist, für den könnte „Ben X“ interessant sein, zumindest als warnendes Beispiel! Der Frühsommer bietet – abseits der üblichen Blockbuster – sowohl Filme mit Tiefgang als auch interessante Geschichten. Vielleicht rettet dich der eine oder andere vor einem der x Übertragungen der Euro, ich werde auf jeden Fall ins Kino schauen … Viel Spaß wünscht, Beni Ben X Drama | Belgien/Niederlande, 2007 | Regie: Nic Balthazar | Mit: Greg Timmermans, Laura Verlinden Filmstart: 22. 05. 2008



Der jugendliche Ben ist seit seiner Kindheit ein Au ßenseiter und kommt früh in psychiatrische Behand lung. Ben lebt in seiner eigenen Welt und diese Welt be steht vor allem aus dem Online-Spiel Archlord, das er in jeder freien Minute spielt und wo er als Ben X ein Held auf Level 80 ist. Seine reale Welt vermischt sich mit der Welt des Online-Spiels. In der Schule ist er dem Mobbing seiner Mitschüler ausgesetzt. 21 Drama/Thriller | USA 2008 | Regie: Robert Luketic | Mit: Jim Sturgess, Kevin Spacey, Kate Bosworth, Aaron Yoo, Laurence Fishburne u.a. Filmstart: 30. 05. 2008



Ben Campbell (JIM STURGESS) ist Mathematikstu dent am renommierten M.I.T. und ein wahres Genie auf seinem Gebiet. Eines Tages erhält er ein verlockendes Angebot: Einer seiner Lehrer, der Mathematik-Profes sor Mickey Rosa (KEVIN SPACEY), will ihn für sein „Blackjack-Team“ anheuern. In diesem Team bildet Rosa hochbegabte M.I.T.-Studenten zu Spezialisten im Kartenzählen aus. Nicht ohne Hintergedanken, denn er hat etwas entwickelt, von dem viele nicht einmal zu träumen wagten: Die perfekte Formel, um jedes Casi no auszunehmen. In Las Vegas gelingt es dem cleveren Experten-Team, die Casinos mit einem ausgeklügelten System – und auf mehr oder weniger legale Weise – um Millionen zu erleichtern. Doch die Casino-Security ist ihnen bereits dicht auf den Fersen … 
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Sharkwater Freund oder Feind? Dokumentation | Kanada 2006 | Regie: Rob Stewart Filmstart: 30. 05. 2008



Der Hai hat es in der Welt wahrlich nicht leicht. Ob wohl die Haie zu den brillantesten Jägern der Welt zäh len und ihre Gattung seit mehr als 450 Millionen Jahren auf dem Planeten Erde existiert, sie also damit sogar die Dinosaurier überlebt haben, werden sie von den Men schen immer noch als Feinde angesehen. Sharkwater beginnt damit aufzuzeigen, wie aus dem mächtigen Jä ger Hai plötzlich ein Gejagter des Menschen wurde, und gleichzeitig versucht der Film in wirklich wunderschö nen Bildern zu zeigen, wie diese missverstandenen Tiere wirklich leben. Im Laufe des Films ändert Sharkwater dabei allerdings deutlich seinen Stil. Während man an fangs noch voll und ganz auf der Ebene einer klassischen Tierdokumentation operiert und vor allem mit wunder schönen Bildern und interessanten Fakten zum Thema Haie überzeugt, wendet sich ab der Hälfte das Blatt, und Sharkwater geht eher in die Richtung einer aufwüh lenden Öko-Doku. ........................................................................... Beni Metz, Ehrenamtlicher Mitarbeiter ...........................................................................
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hen kann. Vielmehr gab es vor Jahren einen KJ-Jahresbe richt mit eben diesem Titel. Noch dazu zu einer Zeit, in der es viele „changes“ rund um die alten Damen KJ und Diözesanjugendstelle gegeben hat, die – bekannterma ßen – zur Erfolgsgeschichte der „KJ neu“ geführt haben. Damals waren einige an oft spielentscheidender Stelle dabei, die jetzt das „winning team“ verlassen (haben): Martina und Beni als ehrenamtliche Diözesanvorsitzen de und Elmar als Fachbereichs- (ehem. Dienststellen-) Leiter. Die „changes“ der letzten Jahre wurden meist als Chancen erkannt und umgesetzt, sodass viele von ihnen – und auch hier gibt es kaum Ähnlichkeit zum öster reichischen Fußball – verwandelt werden konnten. Die Genannten haben – jedeR auf ihre/seine Weise – dazu beigetragen, dass die KJ in Wien da ist, wo sie jetzt steht, und dass sie an so manchen Herausforderungen gewach sen ist. Jetzt suchen sie sich neue Spielfelder – die KJ darf sich glücklich schätzen, sie im Team gehabt zu haben.



Domfalke



… about winning (and other) teams Nein. Der Domfalke wird nichts über den österreichischen Fußball schreiben. Erstens weil er keine Ahnung von Fußball hat (ok, das ist für andere Kommentatoren auch kein Argument …) und zweitens, weil eh alle mehr oder weniger inkompetent darüber reden und schreiben. Und drittens: Wie kann man über den österreichischen Fußball eine Glosse schreiben, wo man durch bloßes Zuschauen zu Lach- (oder je nach Gemütslage: Wein-) Krämpfen hingerissen wird, wo eine flache Pointe die andere jagt. Hier ist dem römischen Satiriker Juvenal (nicht mit Ju ventus zu verwechseln!) eindeutig zu widersprechen, der seinerzeit meinte: „Difficile est satiram non scribere“ (Es fällt schwer, keine Satire zu schreiben) – wie unrecht er gehabt hat! Es ist geradezu unmöglich, satirisch zu wer den, wenn die Realität (also das, was der Österreicher gemeinhin unter „Fußball“ versteht) nur mehr eine Ka rikatur ist. Aber man muss dem alten Römer zugute hal ten, dass er sich wohl noch keine Vorstellung von der Re alsatire hat machen können, die unsere Kicker (frei nach Hicke: „Nicht die Besten, aber die Richtigen …“) auffüh ren. Ergo: Es fällt schwer, ja es ist moralisch verwerflich, sich zum österreichischen Fußball satirisch zu äußern. „Never change a winning team“ – spätestens jetzt ist klar, dass es nicht mehr um den heimischen Fußball ge



Ein anderer erfahrener Teamspieler, der der KJ sehr verbunden ist, zieht sich zurück: Weihbischof Helmut Krätzl, dessen Rücktritt vom Papst angenommen wurde. Er (also Bischof Helmut, nicht der Papst) war es, der den ersten find-fight-follow-Gottesdienst gefeiert hat und sich damit auf ein Wagnis eingelassen hat, von dem da mals niemand wusste, dass es zur Erfolgsgeschichte wer den würde. "Changes" wurden in Chancen verwandelt und genutzt. "Never change a winning team?" Angst vor Verände rung kann dazu führen, dass es keine Entwicklung mehr gibt. Oder dass man nur noch nach rückwärts gerichtet lebt. Eine Gefahr, die gerade in der Kirche immer da war und die es auch heute gibt. Deshalb hatte das Motto des damaligen Jahresberichts auch eine Kehrseite: „Never change a winning dream“ – der Traum, die Vision, der die KJ folgt, nämlich an einer Kirche mit jugendlichem Gesicht und mit Zukunft zu bauen, wird sich auch mit neuen TeamspielerInnen nicht ändern. Und in diesem Sinne zieht der Domfalke auch weiterhin seine Kreise über Maresi, Jürgen, Nina und al len, die jetzt in den Vikariaten neu durchstarten. Und natürlich auch über dem neuen Weihbischof, verbunden mit dem Wunsch, dass alle "changes" und Neustarts mit viel Chancen und manchen Erfolgen verbunden sein werden. Vielleicht spielen im KJ-Team nicht immer nur die Be sten. Und auch in Zukunft wird so manche Veränderung nicht erfolgreich sein. Aber es ist wichtig, die „changes“ trotzdem als Herausforderung anzunehmen und als Chance zu nutzen. Und dafür sind die im KJ-Team je denfalls die Richtigen – meint der Domfalke.



nr 2 08



58 Sonstiges | KJ Intern



KJ Intern



Was noch gesagt werden muss Wir gratulieren Gerald und Elisabeth Miedler zur Ge burt ihrer Tochter Klara, die am 04. 04. 2008 das Licht der Welt erblickt hat. Gerald hat damit nicht nur die KJ des Vikariats Nord zu organisieren, sondern auch seine nunmehr vierköpfige Familie! Wieder in unserer Runde begrüßen dürfen wir Alexander „Mav“ Mrvik, der nach 12-monatiger Elternkarenz wieder seinen Posten als Bildungsreferent antritt. Daniela Cermak wechselt ab Juli ihren Beruf als or ganisatorische Leiterin des Geistlichen Jugendzentrums Oberleis gegen die Mutterrolle! Martin Wieser, der seit über 15 Jahren ganz wesent lich als pädagogischer Leiter in Oberleis das Jugendzen trum geprägt hat, wechselt ab Herbst ganz in die Pastoral und wird in den Pfarren Großriedenthal und Ravelsbach als Pastoralassistent tätig sein. Am 01. 07. 2008 wird in der Wiener KJ Geschichte geschrieben: erstmals übernimmt eine Frau die Fach bereichsleitung – Nina Sevelda, die viele als Bildungs referentin kennen. Ihre Stellvertreterin wird Margit Solterer, die auch weiterhin als Organisationsreferentin für die KJ-Vikariat Stadt tätig sein wird. Wir wünschen euch für eure neuen Aufgaben und neuen Lebensabschnitte alles Gute und Gottes Segen!
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Dem Leben Perspektive geben ReligionslehrerInnen gesucht Neue Wege in der Ausbildung der Religionslehrer Innen – attraktives Studium, Studienbeginn 1.10.08 • • • 



• 



• 



sechssemestriges Bachelorstudium für das Lehr amt „Katholische Religion an Pflichtschulen“ Abschluss mit dem akademischen Grad Bachelor of Education (BEd) Vollzeitstudium bzw. Teilzeitstudium (individua lisierte Studienpläne mit erhöhtem Fernstudien anteil und verlängerter Studienzeit) Wahlweise Kombination von zwei der folgenden Schultypen: Volksschulen, Hauptschulen und Po lytechnische Schulen, Sonderschulen oder Religi on an Hauptschulen in Kombination mit D/E/M Neue Perspektiven für Ausbildung und Beruf: Anschlussfähigkeit zur UNI (Master, Doktorat), internationale Anerkennung, Einsatzmöglichkeit breit gefächert



Information: Tel.: +43 1 29 108 308 (Frau Baron) Aufnahmeinfo: www.kphvie.at/information Eignungsberatung: Termine Wien Strebersdorf: 20.5., 26.6., 10.9. Termine Krems-Mitterau: 20.5., 17.6., 16.9. Standorte: Campus Wien-Strebersdorf Mayerweckstr. 1, 1210 Wien, Tel.+43 1 29108 308 Campus Krems-Mitterau (nur Kombinationsstudium) Dr. Gschmeidler-Str. 22-30, 3500 Krems, Tel. +43 2732 83591



Georg Bauernfeind: Hurra!



Ich habe die Ehre, dir die neue CD des Kabarettisten und Liedermachers vorzustellen. Sie heißt „Hurra“, und ich habe die Songs dieser CD wochenlang nicht aus dem Kopf bekommen. Echte Ohrwürmer! Sie stammen großteils aus dem aktuellen Kabarett-Programm von Georg Bauernfeind mit dem zweideutigen Titel „Ausrasten“. Deshalb einige Worte zum Programm, aus dem die Songs stammen. „Ausrasten“ erzählt die Geschichte eines „Weltladenjun kies“ (ist natürlich ein Song auf der CD). Dieser steht am Flughafen Bratislava, dem Billigtor zur weiten Welt, und erfüllt eine Mission. Er wartet auf dich, um dir endlich beizubringen, wie du dich politisch korrekt, ökologisch nachhaltig, sozial verträglich und kulturell respektvoll auf Reisen verhalten sollst. Du meinst, das sei gar nicht möglich? Da wirst du allerdings von Georg Bauernfeind unerbittlich eines Besseren belehrt. Seine „spannenden Lehrziele“ werden durch seine „unwiderstehlich linkisch vorgetragenen Lieder“ verdeutlicht, die da handeln vom „Butterbrot“, von einer „Karaoke-Bar“ und einem „Rad fahrer“ – wahre Grenzgänge zwischen Frechheit und Poesie. Sollte dich mein Text neugierig gemacht haben, dann hör doch einfach auf myspace in die CD rein, auf findest du den entspre chenden Link. Du kannst dir übrigens auch einzelne Lieder kaufen oder die ganze CD bestellen! Und natür lich kann man Georg Bauernfeind auch zu einem Kon zert oder zu einem Kabarettauftritt engagieren. (Kontakt auf der Website).



Übrigens: Georg arbeitet bei der entwicklungspoli tischen Organisation Jugend Eine Welt und hat sich intensiv mit Fragen der Globalisierung beschäftigt. Das merkt man auch in seinen Texten und Liedern. Ich wünsche viel Vergnügen, Maresi ........................................................................... Maria-Theres „Maresi“ Böhm, Ehrenamtliche Diözesanvorsitzende ...........................................................................
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Know how 4 Jugend - Sommerkurs 22.-29. August 2008 Für GruppenleiterInnen und alle, die’s noch werden wollen.



• • • • 



Der Sommerkurs ist für alle, die mit kirchlicher Jugendarbeit zu tun haben die methodische und inhaltliche Grundlagen suchen die in kirchliche Jugendarbeit neu einsteigen wollen die bereits in der Jugendarbeit engagiert sind



Der Kurs bietet: • Grundlagen für die Jugendarbeit • eine Basis für NeueinsteigerInnen • einen Ideenpool für bereits Engagierte • Möglichkeiten, Neues auszuprobieren und neue Leute kennen zu lernen • praktische und theoretische Inputs • eine Plattform zur Vernetzung und zum Erfahrungs austausch • ein Abschlusszertifikat • die Berechtigung, KJ-Behelfe ermäßigt zu beziehen



Ort: Geistliches Jugendzentrum Oberleis 2116 Oberleis 1 Information und Anmeldung: Katholische Jugend der Erzdiözese Wien, Bildungsteam Stephansplatz 6/6.620, 1110 Wien Tel.: 01-51552-3374 E-Mail: [email protected] www.katholische-jugend.at Online-Anmeldung auf unserer Homepage unter: Know how 4 Jugend – Sommerkurs 2008 Anmeldeschluss ist der 11. August 2008 Ehrenamtliches Engagement ist unbezahlbar und bedeutet den Ein satz von persönlichen Ressourcen wie Zeit, Geld, Energie und Freizeit. Darum ist es ein Zeichen von Anerkennung und Unterstützung, wenn



Mindestalter: 17 Jahre



der Kursbeitrag nicht von der/dem TeilnehmerIn selbst, sondern von der Pfarre getragen wird. Der Beitrag deckt einen Teil der Kurskosten ab.



Kosten: EUR 195,(inkl. Vollpension & Kursunterlagen)



Der andere Teil wird von der Katholischen Jugend der Erzdiözese Wien getragen.
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Newsletter der Katholischen Jugend der Erzdiözese Wien ... 

Ein-Stimmen und Ein-Singen mit adventlichen und fröhlich-weihnachtlichen Liedern ... [ 19h | Pfarre Baden St.Josef, Leesdorfer Hauptstrasse 74, 2500 Baden].
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Newsletter der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien â€“ Februar ... 

Spiricache-Behelf online ... Bei Ankunft bitte anrufen unter 0664/93 49 943 oder 01/402 87 10 ... Teilnahme, Fahrt, Quartier, Vollverpflegung kostenlos.
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Newsletter der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien JÃ¤nner ... 

DiÃ¶zese. 15.01. Zivilcourage in der Jugendgruppe â€“ Training of Trainers. [ 09â€“19h | Bildungszentrum St. Bernhard, Neuklostergasse 1, 2700 Wiener Neustadt ].
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Regelungen der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien 

1: Definition des DV ..... Beratung und Beschlussfassung .... einen Antrag eingelegt werden, wobei die Moderation eine kurze gemeinsame Beratung der bei-.
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Newsletter der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien ... 

Musik in der kirchlichen Jugendarbeit. Weiterbildung des Berufsverbandes kath. JugendleiterInnen. Â» http://wien.kjweb.at/oeakjl-weiterbildung-hast-du-toene.










 


[image: alt]





Regelungen der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien ... 

Beratung und Beschlussfassung. 10) ÃœberprÃ¼fung der ...... Vorlage der Bewerbung im DV (Personendaten, geplanter Einsatzbereich, Stundenanzahl, geplanter.
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Newsletter der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien â€“ Oktober ... 

der ErzdiÃ¶zese Wien â€“ Oktober 2011. T E R M I N E. DIÃ–ZESE. 01.10. Die Speisung der 5000 abgesagt! [ 9â€“13h | Schulzentrum St. Franziskus, Apostelgasse 5, ...
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Newsletter der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien | November ... 

Ein sicherer Ort?! Sexualisierte Gewalt im Kontext auÃŸerschulischer Kinder- ... die Unterschriften-Aktion von Diakonie, Amnesty International, SOS Kinderdorf ...
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Regelungen der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien 

das Mandat bindend ist, solange sich nicht durch die Beratung im (e)DV eine .... ebene, Kilometergeldabrechnungen, Projektmanagement, in der KJ ...
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Regelungen der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien 

Pressemeldungskonzept bei ErklÃ¤rungen seitens der eaV. Pressemeldungskonzept bei ErklÃ¤rung seitens des (e)DV. Funktionsbeschreibungen (unvollstÃ¤ndig ...
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Baufonds der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien 

der Katholischen Jugend der. ErzdiÃ¶zese Wien. Einreichung fÃ¼r ZuschÃ¼sse zum Bau bzw. zur Renovie- rung und Ausgestaltung von pfarrlichen RÃ¤umlichkeiten.
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Newsletter der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien ... 

[email protected] "Hand in Hand". [ 18h | Pfarrkirche Fischamend | Kirchenplatz 13, 2401 Fischamend ]. Jugendmesse im Dekanat Schwechat zum Thema ...
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Grundordnung der Katholischen Jugend Wien Vikariat Stadt Stand ... 

Im Bedarfsfall kann das VikTeam weitere Personen zur Beratung beiziehen. (z.B. JL, Pfarrvertreter ... 2 Wochen vor Wahlbeginn: Bewerbung, Vorstellung der.
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Rahmenordnung fÃ¼r das Vikariatsteam der Katholischen Jugend im ... 

Daher sieht das VT es als seine Aufgabe, vor allem EA in der Jugendarbeit ... Das VT besteht aus EA der KJ, die im Umfeld kirchlicher Jugendarbeit im Vikariat ...
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Wahl der ehrenamtlichen Vorsitzenden der Katholischen Jugend der ... 

22.02.2014 - Vorsitzender von 2010-2012) oder Steffie Sandhofer ([email protected],. Jugendleiterin Baden, Vikariat SÃ¼d). Wir treffen uns ...
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Presseaussendung der Katholischen Jugend OÃ–, evangelischen ... 

Religion ist umfassend und betrifft den ganzen Menschen, KÃ¶rper, Geist und Seele. Bildungseinrichtungen sollen Bewusstseins bildend sein und alle Ebenen ...
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Rahmenordnung fÃ¼r das Vikariatsteam der Katholischen Jugend im ... 

Katholischen Jugend im Weinviertel & Marchfeld. Ziele, Aufgaben und ... der KJ sind Teil der Katholischen Aktion (KA) der ED Wien. Das VT kooperiert mit dem ...
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12 DAS MAGAZIN DER ... 

und unbedingt legitim, im Angesicht eines vermeintlich tÃ¶dlichen Virus eta- blierte Routinen wissenschaftlicher. Selbststeuerung wie das freie Publi- zieren zu ...










 


[image: alt]





12 DAS MAGAZIN DER ... 

DAS MAGAZIN DER WISSENSCHAFTS-PRESSEKONFERENZ e.V. ..... â€žEvidence, not rhetoricâ€œ ist ihre Maxi- me. ...... sellschaft helfen, die Transformation.
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Newsletter der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien â€“ MÃ¤rz 2011 

In Kooperation mit Â» IMpulsLEBEN und Â» Iustitia et Pax. Â» http://wien.kjweb.at/wir-muessen-bleiben-workshop-ueber-frauenhandel-und-zwangsprostitution.
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Leitbild der Katholischen Jugend Ã–sterreich - Katholische Jugend ... 

Die Katholische Jugend Ã–sterreich (KJÃ–) formuliert in diesem Text, was sie leitet, wer sie ist, was sie ... bei Evaluation und QualitÃ¤tssicherung helfen. Es richtet ...
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Jugendsonntag der katholischen Jugend Wallern Jugendtag in der ... 

17.11.2012 - Wir begannen den Gottesdienst mit einem Rollenspiel zweier MÃ¤dls, die sich mit. Websites beschÃ¤ftigen, um mit Gott in Verbindung zu treten.
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eine kooperation der katholischen jugend salzburg und der steyler ... 

Jugendhaus. steyleWelt. Katholische Jugend Salzburg. Steyler Missionare. Die steyleWelt ist das Jugendhaus der Katholischen. Jugend Salzburg und der ...
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Newsletter der Katholischen Jugend der ErzdiÃ¶zese Wien â€“ MÃ¤rz 2012 

Festgottesdienst mit Kardinal Christoph SchÃ¶nborn im Stephansdom mit anschlieÃŸender Begegnung &. Musik fÃ¼r alle Jugendlichen und jungen Erwachsenen.
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